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Hammerschaffen
Mir dem Hammer läßt sich schmieden,
aus dem Hammer springt Gestolt,
Haommerschlag ist Krieg und Frieden,
ist Erlösung und Gewalt. Schlagt den
Hammer auf den Jammer, daß sich
ändre diese Zeit: Seid bereit, seid
bereit
Mir dem Hammer bleibt verbunden,
aus dem Hammer blöhr die Kraoft,
kämpfend haben wir gefunden unsrer
Freiheit Bruderschaftl! Schlagt den
Hammer
Hammerschläge braucht man viele,
do ein Werk vollender sei, hämmert
euch den Weg zum Ziele, Hammer-
schaften, macht euch frei! Schlagt den

Hammer Max Barthel.



Miniſter Hitler
Als Nachfolger Klagges in Braunſchweig.

Braunſchweig, 23. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Schiebung
mit dem Staatenloſen Hitler zum braunſchweigiſchen
Beamten und damit zum Staatsbürger iſt perfekt.

Der ſozialdemokratiſche „Volksfreund“ zerſtört das Geheimnis
um Hitlers Einbürgerung. Er hat aus parlamentariſchen Kreiſen
erfahren, daß ſchon in den nächſten Tagen der nationalſozialiſtiſche
Jnnen und Kultusminiſter Klagges zurücktreten werde, Nachfolger
ſoll dann Adolf Hitler werden. Die bürgerlichen Koalitionsparteien
ſollen in wochenlangen Beratungen dahin bearbeitet worden ſein,
daß ſie ſich aus Angſt vor Neuwahlen mit einer ſolchen Mi
niſterſchiebung abfinden. Die Nazis haben ſich alle Wege zur Er
ſchleichung der Staatsbürgerſchaft für Hitler überlegt: als Profeſ
ſor müßte er, um die Scheineinbürgerung zu vermeiden, Vorleſun
gen halten und längere Zeit amtieren, als Reichsratsbevollmäch
tigter würde er am Widerſtand anderer Länder ſcheitern und ein
Einbürgerungsantrag würde bei nur einer Stimme Oppoſition im
Reichsrat abgelehnt werden können. Infolgedeſſen ſind die Nazis
auf den Ausweg gekommen, Hitler zum Miniſter zu machen.
Damit wäre er automatiſch Braunſchweiger Staatsbeamter und ein
gebürgert.

Die nächſte Landtagsſitzung am 2. März dürfte ſich wahrſchein
lich ſchon mit der Wahl des Nachfolgers Klagges, der wieder in
ſein früheres Amt als Regierungsrat im Kultusminiſterium eintritt,
beſchäftigen. Durch den Ausſchluß der zwei KPD. Abgeordneten
auf acht Sitzungen beſitzt die Regierungskoalition zwar für die
Wahl Hitlers eine Mehrheit. Wenn jedoch die beiden ausgeſchloſſe
nen KPD. Abgeordneten ihr Mandat niederlegen und ihre Nach
folger zur Stelle ſind, kann bei einer Stimmengleichheit von 20:21
die Miniſterſchiebung Hitlers immer noch vereitelt werden, voraus
geſetzt, daß der Jungdeutſche Schrader in der Oppoſition bleibt.

Noch andere Wege,

Braunſchweig, 24. Februar. (Eig. Funkm.). Die Schieber haben
noch einen Plan, nämlich den, daß Hitler als Beamter der
Braunſchweigiſchen Geſandtſchaft in Berlin zu
geteilt und mit Sonderaufgaben von der braunſchweigiſchen Re
gierung beauftragt werden ſoll. Mit der Zuteilung zur braun
ſchweigiſchen Geſandtſchaft wäre die Einbürgerung Hitlers automa
tiſch „erſchoben“. Wie es heißt, ſoll die entſprechende Ernennung
erfolgen, ſobald Hitler der Schiebung zugeſtimmt hat.

6 127000 Erwerbsloſe,
Der Höhepunkt der Erwerbsloſigkeit.

Auf dem Arbeitsmarkt nähern wir uns jetzt ſchnell dem
Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit. Bei den Arbeitsämtern waren,
wie die Reichsanſtalt mitteilt, am 15. Februar 6 127 000 Er
werbsloſe gemeldet. Die Zunahme in der erſten Februar
hälfte beträgt rund 85 000. Jm gleichen Zeitraum des Vorjahres
war die Zunahme 104 000. Der Höhepunkt wird infolge des Kälte
einbruchs der letzten Tage Ende Februar erreicht werden, während
er im Vorjahr in der Februar-Mitte lag. Vom März an erwar-
tet man einen Stillſtand oder ſogar Rückgang der Arbeitsloſig
keit je nach dem Bedarf der Landwirtſchaft.

Die Schätzungen der Reichsanſtalt auf 6,2 bis 6,3 Millionen
Arbeitsloſe in dieſem Winter haben ſich beſtätigt. Die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeilsloſenverſicherung be
trägt zurzeit 1880 000 oder höchſtens 3000 mehr. In der Kriſen
fürſorge iſt eine Zunahme der Hauptun erſtützungsempfänger um
47 000 auf 1 653 000 zu verzeichnen.

Der Stillſtand in der Arbeitsloſenverſicherung wirkt über
raſchend. Er iſt nur dadurch zu erklären, daß in der Entlaſ-
ſung von Stammarbeitern jetzt ein Stillſtand ein
getreten iſt.

Die Eiſernen Bücher.
Ueber 100 000 Einkragungen in Hamburg.

Hamburg, 23. Februar. (Eig. Drahtb.). Jm Groß Hamburger
Bezirk waren bis Montag über 100 000 Eintragungen in
die Eiſernen Bücher zu verzeichnen. Jn Altona zeichneten
ſich allein 22 000 Perſonen ein.

Die Memelfrage.
Präſident Böttcher legt ſein Amt nieder.

Memel, 23. Februar. (Eig. Drahtb.). Der von Litauen wider
rechtlich ſeines Amtes enthobene Präſident des Memeler Direktori

ums, Böttcher, richtete an den Gouverneur von Me
mel folgendes Schreiben:

„Die Verhandlungen des Völkerbundes haben ergeben, daß es
noch Monate dauern kann, bis eine Entſcheidung darüber fällt, ob
der Gouverneur das Recht hat, den Präſidenten des Direktoriums
abzuberufen oder nicht. Es liegt im Intereſſe des Memelgebietes,
daß möglichſt bald wieder ein dem Statut entſprechendes Direkto
rium in Tätigkeit tritt. Um mit meiner Perſon kein Hindernis für
etwaige Verhandlungen der Mehrheitsparteien über ein neues Di-
rektorium zu bilden, erkläre ich, daß ich mein Amt als Präſident des
Direktoriums hiermit niederlege.“

Für Nazis geſperrt.
Der Reichswehrminiſter

hat den Mitgliedern des „Volksſportvereins“ das Betreten
des Döberitzer Truppenübungsplatzes zur Ausübung
ihres „Sportes“ und zur Abhaltung ihrer Geländeſpiele verboten.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der „Volksſportverein“ ein national
ſozialiſtiſches Unternehmen iſt. Der Truppenkommandeur in Döbe
ritz hat davon bisher bzw. erſt nach der amtlichen Unterſuchung
eiwas erfahren.

Sie drohen.
Harmſtadt, 23. Februar. (Eig. Drahtb.). Der heſſiſche Nazi

Abgeordnete und Gauleiter Len z erklärte am Montag abend in
einer NaziVerſammlung, daß die NSDAP. für den Fall eines
Sieges bei der Reichspräſidentenwahl mit Notverordnungen regie
ren und nicht lange fragen würde, was möglich oder
unmöglich ſei. Auf Grund des Artikels 48 der Weimarer Ver
faſſung werde auch die Reichsexekutive gegen die Länder ein
ſchreiten.

Die Eiſerne Front wird die Nazis am 13. März daran hindern,
ſolchen Unfug anzuſtellen.

Im Reichsrat ſtand am Dienstag die Verwaltungsvereinfachung
der Arbeitsloſenverſicherung zur Beratung. Es handelt ſich dabei
um verſchiedene Vereinfachungs und Sparvorſchläge der Reichs
anſtalt ohne größere organiſatoriſche Bedeutung.

Geſtern trat nach faſt halbjähriger Pauſe der Reichstag wieder
zuſammen, um zu der Feſtſetzung des Wahltermins zur Reichs
präſidentenwahl Stellung zu nehmen. Es lag gar keine Urſache zur
Aufregung vor, wenn der Naziredner Goebbels dieſe Gelegen
heit nicht herbeigezerrt hätte. Auf der 2. Beilage unſeres Blattes
berichten wir ausführlich über den Verlauf der geſtrigen Sitzung.
Dieſer üble Knirps, der nie im Kriege war und perſönlich wie
ein Häufchen Unglück ausſieht, verliert plötzlich alle Beſinnung und
kreiſcht in den Saal, daß der

Reichspräſident von Hindenburg Kandidat der Deſerkeure

ſei, die ihn lobten. Dabei zeigt der zappelnde Hyſteriker auf die
Fraktion der Sozialdemokratie.

Empört ſpringen die Kriegsteilnehmer und die Kriegsverletzten
auf. Nicht nur auf der Linken, auch in der Mitte des Hauſes ſind
die Frontkämpfer über die Frechheit eines Menſchen empört, der
im Kriege noch die Schulbank drückte und körperlich niemals zum
Waffendienſt fähig geweſen wäre.

Der Präſident, unparteiiſch bis zum äußerſten wie ſtets, will
immer wieder dem Goebbels Gehör verſchaffen. Vergebens. Jeder
Verſuch, die Rede fortzuſetzen, erſtickt in den lärmenden Einſpruch
von Hunderten. Endlich verläßt der Präſident ſeinen Stuhl.

Die Sitzung iſt unkerbrochen,
Goebbels geht leichenfahl und zitternd vor Aufregung in die Reihen
ſeiner Freunde zurück. Frick-Pirmaſens und einige andere Kriegs
drückeberger reden auf ihn ein. Es iſt ihnen anſcheinend doch
etwas peinlich, daß ausgerechnet dieſes Häufchen Unglück von
Goebbels ſich in die Schußlinie der Frontkämpfer begeben hat.

Sofort treten ehemalige Frontſoldaten und Kriegsverletzte aus
den Parteien der Mitte und der Linken zuſammen. Kriegsteil
nehmer aus den Fraktionen von den Chriſtlich-Sozialen bis hinüber
zur Sozialdemokratie laſſen nach Wiedereröffnung der Sitzung
durch den Staatsparteiler Lem mer eine Erklärung abgeben. Sie
weiſen die Beſchimpfung der Sozialdemokratie zurück. Jeder von
ihnen habe

Tauſende Sozialdemokraten im Felde ſterben ſehen.
Der Großgrundbeſitzer u. Kriegslieferänt a. D. Stubbendorf hält
für nötig, bekanntzugeben, daß die Dnatl. Volkp. ſich dieſer Erklä
rung nicht anſchließe. Niemand wird daran zweifeln. Wenn es ſich um
Verleumdung der Marxiſten und um Schändung der gefallenen
Sozialdemokraten handelt, werden Deutſchnationale und National
ſozialiſten immer in der gemeinſamen Dreckfront ſtehen.

England führt
wieder Gold aus

verfrachtung des Goldes zum Luft
Transport nach Amſterdam.

Zum erſten Male ſeit der Aufhebung
des Goldſtandardes hat England jetzt
wieder Gold ausgeführt, das haupt-
ſächlich zur Abdeckung ſeiner Aus
andsſchulden verwendet wird. Dieſe
Goldzahlungen ſind ein augenfälliger
Beweis für die wiedererſtarkte Fi
nanzkraft Englands.

Vertrauensvotum für Tardieu.
Paris, 24. Februar. (EF.) Der franzöſiſchen Regierung Tar

dieu wurde am Dienstag abend mit 309 gegen 262 Stimmen das

Vertrauen ausgeſprochen
In der Kammer verlas der Miniſterpräſident die Regierungs

erklärung. Als er die Tribüne beſtieg, wurde er von der Rechten
und der Mitte mit ſtarkem Beifall, von der Linken mit Proteſt

rufen empfangen.
Das Regierungsprogramm iſt in ſehr vagen Aus

drücken abgefaßt. Jnbezug auf die Außenpolitik erklärt ſich die
Regierung Tardieu mit der Politik des Kabinetts Laval ſolidariſch.
(Beifall rechts.) Was die Regelung der Reparationszahlungen an
betrifft, ſo laſſe ſich die franzöſiſche Theſe, wie es in der Erklärung
heißt, in dem Begriff „Vertrag“ zuſammenfaſſen, der freiwillige
Verhandlungen ausſchließe. (Beifall rechts.) Auf dem Gebiet der
Abrüſtung verteidigt die Regierung den in Genf eingebrachten
franzöſiſchen Vorſchlag, „der bisher der einzige ſei, der den Arbeiten

der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion konform und ſofort
durchführbar ſei.“

Sehr ſcharf wurde die Regierung Tardieu von den Sozialiſten
angegriffen. Leon Blum griff den frangöſiſchen Abrüſtungs-
vorſchlag an. Der nationaliſtiſche General a. D. Juſt rief ihm zu,
er ſein ein Anwalt Deutſchlands. Die Folge war ein
allgemeines Handgemenge zwiſchen Sozialiſten und Reaktionären,
ſo daß ſchließlich die Sitzung aufflog und ſpäter fortgeſetzt wurde.

Auch die Sozialiſten Renaudel und Chabrun hielten
ſcharfe Abrechnung mit der reaktionären Regierung Tardieu und

ihrem Rüſtungswahn.

Kriegswahlen in Japan.
Die japaniſchen Parlamentswahlen fielen zu Gunſten der gegen

wärtigen japaniſchen Regierung aus. Die Regierungspartei er
hält 301 Sitze, die Oppoſitionspartei 149 und die ProletarierPartei
s Sitze. Die übrigen Parteien teilen ſich in 11 Sitzen. Die abſo
lute Mehrheit der Regierungspartei beträgt 146.

Das japaniſche Parlament war aufgelöſt worden, weil die
gegenwärtige Regierung keine Mehrheit beſaß. Es gelang ihr,
durch großzügige Propaganda und unter dem Hinweis auf den

Krieg mit China, eine Mehrheit zuſtande zu bringen.

Tages.

b r Beth.Goebbels nennt Hindenburg den Kandidaten der Deſerteure.
Der Aelteſtenausſchuß hat inzwiſchen beſchloſſen, Goebbels

für dieſe Sitzung auszuweiſen, weil ſeine Aeußerung eine
unerhörte Beleidigung des Staatsoberhauptes ſei. Die National
ſozialiſten ſind ſo betroffen, daß ſie im erſten Augenblick nicht ein
mal brüllen.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion läßt durch einen
ihrer jungen Kriegsverletzten, Dr. Schumacher, einarmig, feſt
ſtellen, daß 70 v. H. der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten aktiv
im Kriege gedient hätten. Von den Nationalſozialiſten ſeien nur
77 Kriegsteilnehmer geweſen. Davon die Hälfte als Offiziere. Die
ganze nationalſozialiſtiſche Bewegung, ſo ruft Schumacher aus, iſt
ein Appell an den inneren Schweinehund im Menſchen. Er ſchließt:
„Tun Sie, was Sie wollen! An den Grad unſerer Verachtung
vor Jhnen werden Sie nicht heranreichen.“

Dann nennt Franz Künſtler in einer kurzen Geſchäftsord
nungsrede den Gregor Straſſer einen Lügner und führt den Be
weis für die Verlogenheit des Straſſer. Der Kerl hat im Aelteſten
ausſchuß behauptet, Künſtler ſei Vorſitzender des Vereins der De
ſerteure geweſen. Der verleumdete Sozialdemokrat ſtellt feſt, daß
er von 1917 bis zum Ende an der Weſtfront kämpfe. Das Haus
begleitet dieſe Erklärungen mit Entrüſtungsſtürmen gegen die
Nationalſozialiſten. Der Abſcheu gegen deren Verſuch, das Par
lament zu einer Stätte für Banditentum herabzuwürdigen, iſt all
gemein.

Einer von den Nationalſozialiſten ſucht durch Pfeifen zu ſtören.
Präſident Löbe fordert den, der ſich wie ein Lauſejunge betragen
hat, auf, ſeinen Namen zu nennen. Keiner meldet ſich. Deſerteure
ſind ſie wie immer, wenn ſie gerade ſtehen wollen.

Es war ein ſtürmiſcher Parlamentstag. Seine Bedeutung liegt
nicht in der Abſtrafung des Goebbels, der doch nur beſchränkt für
feine Worte haftbar zu machen iſt. Die Kampfſtimmung, die auf
loderte, gilt nicht der jammervollen Perſon des nationalſozia
liſtiſchen Sprechers. Sie iſt der entſchloſſene eiſerne Wille, die
Nationalſozialiſten aufs Maul zu ſchlagen, wo ſie es verdienen.
Jeder Verſuch, dies Geſindel erziehen zu wollen, muß ſcheitern.
Was heute im Reichstag geſchah, ſoll dem Volk zeigen: Die Eiſerne
Front läßt ſich nichts gefallen. Weder im Parlament, noch draußen
in Stadt und Dorf. An die Schandſäulen mit den ehrloſen Ver
giftern unſeres Volksleben. Goebbels und Konſorten ſind politiſcher
Mob. Unſere Reichstagsfraktion hat dies dem Volk zum Be-
wußtſein gebracht. Das iſt der bleibende Gewinn dieſes bewegten

Die Wahlen in Jrland.
Mehrheit für de Valera.

London, 24. Februar. (EF.) Die de ValeraPartei errang
bei den iriſchen Wahlen, deren Ergebnis nunmehr vorliegt, den
Sieg. Die de Valera Republikaner erhielten 68 Sitze, während die
Cosgrave Gruppe ſich als Regierungspartei mit 53 Mandaten Zu
frieden geben mußte. Jm übrigen erhielten die Unabhängigen
11 Sitze. Die Arbeiterparteiler erhielten 7, die Farmer 4 Man
date. Die Unabhängige Arbeiterpartei brachte es auf 2 Sitze.
Außerdem wurde ein Neutraler gewählt.

Kampfpauſe im Oſten.
Die Japaner kommen nicht vorwärts

ondon, 23. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Japaner haben
wie aus ihrer Abſicht, die Streitkräfte vor Schanghai zu ver
doppeln, klar hervorgeht, die Widerſtandskraft der Chi-
nefen unterſchätzt. Die japaniſche Offenſive wurde am
Dienstag abgeſtoppt mit der offiziellen Begründung, daß man das
Eintreffen von Verſtärkungen aus Japan erwarte und unnötige
Verluſte vermeiden wolle Im Laufe des Tages hatten die Japaner
zwei große Angriffe gegen die chineſiſchen Linien verſucht ſte wur
den beide Male zurückgeſchlagen. Dann trat ein allmähliches Ab
flauen des Kampfes ein, und ſließlich beſchränkten ſich die Japaner
darauf, dem Feinde durch Bombenflugzeuge möglichſt großen
Schaden zuzufügen. Die Zahl der Toten auf beiden Seiten wird
noch chineſiſchen Angaben auf 5000 geſchätzt.

Die Hoffnung auf eine Wendung des Krieges ohne weitere
Kämpfe iſt durch die Pauſe, die bis zum Eintreffen der japaniſchen
Truppen vergehen muß, erneut aufgelebt. Jn London wird ſie ge
ſtärkt durch die Abreiſe des Außenminiſters Sir John Simon
nach Genf.

Das Arbeiksprogramm der Abrüſtungskonferenz iſt durch die
Entſcheidungen der Allgemeinen Kommiſſion zum erſten Male et
was deutlicher ſichtbar geworden. Es wird zunächſt nicht, wie viel
fach vermutet worden war, eine monatelange Unterbrechung der
Konferenz eintreten, ſondern nur eine 14tägige Oſterpauſe vom 18.
März bis 3. April. Die in der Generaldebatte vorgebrachten Ab
rüſtungsvorſchläge werden der Allgemeinen Kommiſſion überwie
ſen, die ſie ſichten und zuſammenſtellen ſoll. Man rechnet damit,
daß dieſe Arbeit bis Oſtern beendet iſt.
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Polifischer Mord
Ausblick ins Dritte Reich

Demokratie bedeutet Vereinbarung, Ueberredung, Achtung
vor dem Menſchen. Achtung vor dem Leben. Diktatur iſt Gewalt
und kommt nicht ohne Terror und Grauſamkeit aus. Wenn
Diktatur von Minderwertigen ausgeübt wird, bedeutet ſie Vernich
tung aller Menſchlichkeit. Wir haben in Deutſchland noch keine
Diktatur, aber die ſie erſtreben, wenden heute ſchon im politiſchen
Kampf Mittel an, die ins dunkelſte Mittelalter zurückführen. Und
die Pläne, die im Boxheimer Hof ausgedacht wurden, ſind nichts
als ein Rückfall in die Barbarei.

Die Reden, die NaziFrick und NaziStraßer gehalten haben,
laſſen das Dritte Reich noch wüſter als Barbarei erſcheinen. Von
der Nacht der langen Meſſer wurde geredet, Es erſcheint zwar wie
Wahnſinn für normale Menſchen, der Gedanke daß eine Nacht
zum Morden freigegeben werden ſoll, aber die Erfahrungen mit
den rauhen Kämpfern, die noch jeden Tag zu ingchen ſind, zeigen
doch, in dieſem Wahnſinn liegt nationaliſtiſcher Grnſt.

Gregor Straßer hat in einer Verſammlungsrede in Stutt-
gart erklärt:

Und wenn wir bis an die Knöchel im Blut ſtehen
müſſen um Deutſchlands willen, ſo wie wir es haben wollen.
Entweder leben und befehlen wir, oder die andern, dann
krepieren wir.

Straßers Aeußerung entſprach etwa dem Boxheimer Plan.
Diktatur Terror Henken Erſchießen Straßer ſieht
handgreiflich, daß Deutſchland dem blutigſten Bürger
krieg entgegengeht, wenn die Nazis in die Macht geſetzt werden
Straßer ſieht ebenſo handgreiflich, daß ſein Befreiungsweg direkt
in einen neuen Weltkrieg führt.

Wir wären demnach wieder knapp an das Mittelalter her-
angerückt. Die Nazidrohungen, die durch Handlungen ihrer irre
eführten Anhänger zur Wahrheit werden, führen noch hinter das

ittelalter zurück.
Die Vorfälle der jüngſten Zeit Braunſchweig, Eutin und

Bankau in Schleſien beweiſen, daß phyſiſche Gewalt und Ver
nichtung des Lebens politiſche Kampfmittel der Nagis ſind.

Charles de Coſter erzählt in ſeinem Roman „Ulenſpiegel“:
Jn jener Zeit ſtellten die Jnquiſitoren und Theologen dem Kaiſer
Karl der im 15. Jahrhundert herrſchte zum zweitenmal fol
gendes vor

Daß die Kirche zugrunde gehe, daß man ihre Autorität ver
achte; daß der Kaiſer ſeine h Macht der katholiſchen Kirche
verdanke. Ein ſpaniſcher Erzbiſchof beantragte, daß 6000 Köpfe
abgeſchnitten oder daß ebenſo viele Leiber verbrannt werden ſollten.

ine 2 te Majeſtät, der Kaiſer Karl, war aber der
Meinung, das ſei keineswegs genug. Er ließ in ſeinen Landen
Menſchen in viel größerer Zahl foltern, hängen, verbrennen,
köpfen. Konfiszierte ihr Eigentum, mehrte auf dieſe Weiſe ſeine
Güter. Ulenſpiegel, der Wandrer und Mahner, fand in ſeinem
Vaterland überall, wo er en Pfähle mit Köpfen drauf, junge
Mädchen, in Säcke geſteckt und lebendig in den Fluß geworfen;
Männer, nackt aufs Rad geflochten und mit Eiſenſtangen zuſam
mengeſchlagen. Er ſah, wie die Henker in Lüttich 80 „Ketzer“ auf
einmal verbrannten. Und ſo weiter. So ähnlich hat man
ſich den Uebergang zum Dritten Reich der Nazis
auch C edacht.

eit Jhrer Heiligen Majeſtät Kaiſer Karls Regierungszeit
und ſeit dem Verzweiflungskampf der Niederlande ſind immerhin
an die 400 Jahre verfloſſen. r iſt allerlei geſchehen, im
Kriegshandwerk zwar und in Grauſamkeiten der Menſchen, aber
auch in Werken der Philoſophie, Humanität, Ziviliſation und Kul
tur. Die Zeiten der politiſchen Beſtialität glauben wir ſchon über

wunden e haben. Die großen Lehrer des Sogialismus begründeten
mit all ihrem Scharfſinn, inwiefern auch aus praktiſchen und tech
niſchen Gründen wenn ethiſche und humanitäre nicht anerkannt
werden ſollten die Gewalt und der blutige Terror überholt ſei
und abgelehnt werden müſſe.

Er war. ſchon in ſraer Zeit nur ein Mittel der Feiglinge
und Kranken. Als über Robespierre eine jämmerli ngſt ge
kommen war, wollte er den Schrecken durch den Schrecken töten
und ließ morden. Sein Regiment eilte dem ſichern Tod entgegen
und fand es im neunten Thermidor. Keine proletariſche Hand
regte ſich in Paris zur Verteidigung der Revolution, als der
politiſche Mord abgelöſt wurde durch die militäriſche Gewalt.
Und nunmehr herrſchte der Degen Napoleons, der ganz Europa
zum Bluten brachte.

Wir laſen das in der Vorkriegszeit und wußten, es ſei nunmehr eine gang andre Zeit angebrochen. Die Grauſamkeiten der

Pariſer JuniRevolution, die Blutopfer des März von 1848, die
Abſchlachtung vieler Tauſender von Kommunarden 1871 in Paris:
das waren grauenhafte Grinnerungen für die Menſchen des
20. Jahrhunderts die niemals wieder Ereignis werden konnten.
der Iaubten wir; ſagte uns die l ne ſagte uns

er „Aufſtieg“ der Menſchheit und fagte uns das Gewiſſen und der
Wille zur Humanikät. Und die Vernunft!

„„Der Weltkrieg kam und warf alle Humanität in den Schmutz,
e blutigroten Sumpf. Warf die Menſchheit zurück mehr

Fahre Und ſein ſcheußliches Kind war der vlutige
Jander Jugke, an n e e ord, das durch die beſiegten

3 nSagen n eben chlachtfeldern die Kanonen zum
muß für alle Zeiten in den Blättern der Menſchheitse feſtgehalten werden wenn es eine ehrliche ans

chreibung gibt daß die Revolution des 9. November 1918 durch
keinen Mord geſchändet worden iſt. Es gibt Stimmen, die erklären
heute, man hätte ſchärfer durchgreifen müſſen und die brutalſten
und heimtückiſchſten Volksfeinde nicht ſchonen ſollen, um das Leben
des Volkes zu ſichern. Es iſt ſehr fraglich, ob man damit politiſche
und wirtſchaftliche Zuſtände und Gntwicklungstendengen geändert

hätte. Und darauf kommt es an. Es iſt aber nicht zweifelhaft und
abſolut ſicher, daß die wirtſchaftliche Revolution, die über die Erde
e und in Deutſchland weite Volkskreiſe in einen nationaliſziſchen

eitstang verſetzt hat, nicht im geringſten aufgehalten oder auf
eine andre Linie gebracht worden wäre. Die deutſche Revolution
hat ihre Humanität nicht zu bereuen, ſie kann ſtolz darauf ſein.

Es wurde gemordet: entwurzelte Landsknechtsnaturen haben
Menſchen abgeſchlachtet; brutale Burſchen, die von rechtsradikalem
Geſindel Aufträge bekommen ufre haben in Deutſchland Men
ſchen meuchlings erſchlagen, er oſſen rhackt. So wurde Deutſch
land von „nationalen“ Männern n Schande gebracht.

Die deutſchen Arbeiter, die jetzt inmitten einer politiſchen
Entwicklung ſtehen, die Gewalt und Terror wieder auf den Thron
heben will, müſſen ſich darüber im klaren ſein: wenn das national
ſozialiſtiſche Geſindel ſiegt, geht es n nicht beſſer als denFegern im 15. Jahrhundert, den Arbeitern in Ungarn und

Rußland. Die Kommuniſten und alle Jrrſinnigen, die Terror und
Gewalt in der Politik predigen, ſind ihre Helfershelfer gewollt
oder ungewollt, das iſt gleichgültig. II.

Was der Krieg gekostet het
Die Nationaliſten hüben und drüben wittern Morgen

luft. Sie denken, ihre Zeit iſt gekommen, weil der Kampf um die
Reparationen das Verhältnis zwiſchen Frankreich und Deutſchland
ungünſtig beeinflußt. Aber gerade in dieſer Zeit müſſen alle, die
dem Frieden dienen wollen, ihrem Willen Ausdruck geben. Weg
mit der Haßpropaganda hüben und drüben!

Der blutige politiſche Terror erhob ſeine Fratze und ſeine
Krallentatzen, als in Ungarn die Kommuniſtenherrſchaft nieder
geſchlagen wurde; als die Bolſchewiſten in Rußland ihre Macht
aufbauten. Der General Wrangel führte die „Weiße Armee“
gegen die Bolſchewiſten. Jn dieſem Bürgerkrieg feierte die
Beſtialität Orgien.

Als die faſchiſtiſche Reaktion in Ungarn
geſiegt hatte, berauſchte ſie ſich in Blut und
Grauſamkeit. Mord und Totſchlag, beſtiali
ſche Folterungen waren ihre Gerichtsbarkeit.
Unſer Bild, das als Dokument der Wirk
lichkeit anerkannt iſt, läßt die viehiſche
Roheit auf der einen und die Qualen auf
der andern Seite erkennen. Die Schritt
macher der ungariſchen Reaktion waren die
Kommuniſten.

Grauſamkeiten kommen, wenn der Terror und die Beſtialität
politiſche Prinzipien werden, nicht nur von einer Seite.
Was von den Bolſchewiſten in dieſer Beziehung geleiſtet wurde
und noch immer W wird, füllt auch viel dunkle Blätter der
Geſchichte. Wenn der Terror herrſcht, treten zumeiſt alle politiſchen
Grundſätze, alle Ziele in den r Volk, Humanität, ſtaat
liche Geſetzmäßigkeit gehen dabei zugrunde. Das Syſtem macht es;das Syſtem vertiert auch die Deenſhen

Am 18. März 1871 erhob ſich das Volk
von Paris gegen die verräteriſche Regie
rung von Frankreich und nahm die Ver
waltung der Stadt in eigne Hand. Am
28. Mai 1871 wurde die Pariſer Kommune
von den Truppen der Bourgeoiſie nieder
geworfen. Und dann begann ein furcht
bares Morden. Die Reaktion rächt ſich
immer mit maßloſer Brutalität, wenn ſie
ein Volk niedergeworfen hat, das ſi
empörte. Jm Jahre 1871 ſind in Paris
viele Tauſende abgeſchlachtet worden. Sie
wurden an die Wand, die „Mauer der
Föderierten“, geſtellt. Dort wurden ſie
niederkartätſcht. Männer, Frauen und
Kinder Unſer Bild zeigt, wie General
Gallifet, der Blutſäufer der Pariſer Reak-
tion, gefangene Föderierte zum Erſchießen
auswählt. Köpfe und ſterbende Menſchen
ſollten in den Sand rollen.

Die franzöſiſchen Sozialiſten wenden ſich in Flugblättern
gegen die nationaliſtiſchen Hetzer im eignen Lande. Jn einem dieſer
Flugblätter bringt die Partei eine ſehr lehrreiche und aufſchluß
reiche Statiſtik über die Kriegsausgaben, die für alle kriegführen
den Mächte nicht weniger als 10 000 Milliarden Frank ausmachten.

Hätte man dieſe Mittel, anſtatt ſie in der Kriegführung zu
verſchwenden, für friedliche Zwecke benutzt, dann hätte man,
ſo heißt es in dem Flugblatt weiter, für jede Familie in Frank
reich, England, Belgien, Deutſchland, Rußland, den Vereinigten
Staaten und Kanada eine Villa im Werte von 100 000 Frank er
bauen können.

Man hätte in jeder Stadt von über 200 000 Einwohnern ein
Hoſpital im Werte von 125 Millionen, eine Bibliothek im gleichen
Wert, eine Univerſität für 250 Millionen erbauen können. Man
hätte dazu noch 125 000 Profeſſoren und dieſelbe Zahl von Aerzten
einſtellen können. Aber auch dann wäre immer noch ein Betrag
übriggeblieben, der dem Geſamtvermögen von Frankreich und
Belgien entſpreche.

Zum Licht empor!
Wir kommen aus der Tiefe,
wir kommen aus der Finſternis.
Wir gingen ungekannt
vom erſten Tage bis zum Tod
in einem Dulderland.

Es iſt an einem Tage
ein ſchwerer Seufzer aufgewacht:
Die Kette ſchmerzt ſo ſehr.
Der Seufzer wurde Flamme
und lohte vor uns her.

Wir wollen aufwärts ſteigen
Es führt ein Weg zum höchſten Grat
durch Dornen und Geſtein.
Wir ſchlagen in den Felſen
die Stufen uns hinein.

Ernſt Preezang.
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Stadt Theater
Mittwoch, den 24. Februar, 20-28 Uhr

„Madame Pompadour“
Operette von Leo Fall (0.65-—4.20).
Ervatzvorstellung für Beamtenbund.

Donnerstag, den 25. Februar, 20--28 Vhbr
Letzte öffentliche Abendaufführung!

„Madame Pompadourps
Operette von Leo Fall (0.65——4. 20)

Die nächste Rate aller Dauermieter und aller Bühnenvolks-
bundmitglieder, sowie die Rate der Dienstag Opernabonnenten
ist fällig zahlbar werktags von 10--14 Vhr in der Vor-

verkaufskasse, Fischmarkt.

See
Ter umncl Sportverein
„Preiheit“ Halberstacit
c

Am Sonnabend, dem 27. Februar 1932,
t ab 20 Uhr findet in „Rabbergs“

herrlich dekoriertem Saale unser„iald- Fest
statt. BD Für Humor und Stimmung wird gesorgt.

V. a. „Dle widerspenstigen Mohrenköpfe“ usw.

Fröhliche Stunden versprechend, ladet hierzu freundlichst ein

Der Vorstand

Es Teren zuAn Ihzalität, Verarbeitung und
Zutaten das Hrate-an Preisen

das Billigste:

CKinsgegnungg-
c--cc-cqccc h *]è]*]|Q d

Anzüge
8 „F T vah 14.50 P. Bis 00 P.

durchweg gute Stoffe und Verarbeitung

Emil Ohrclorft
Halherstacit

Anoden Batterien
beſtes Markenfabrikat
100 Volt nur 4. 95
120 Volt nur 5. 95

ſtets friſch bei

BreiteReuhäüuſer
Rundfunk-Spezialhaus

Beſtellungen

auf Nieren, Jnduſtrie
und Futterkartoffeln

werden angenommen durch

Frau Birnster
Braunſchweigerſtraße 12 a.

Prüpasiterter BViehlebestran
Vieh LebertranEmnlſion

RatsApotheke.

Inserieren bringt Gewinn

Frerchfweine vorm Faß
in Qualität das Beste vom Besten!

Apfelwein das Liter Mk. 0. 35
Johannisbeerwein II, rot 3O. 65
Johannisbeerwein I, rot v 0.75Stachelbeerwein I. v O. 75Kirschnwein x O. SJohannisbeerwein, schwarz v 1.00
Erdbeerwein 1.10
Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 46 Flalhberstacit fernspr. 1867

e

Bis Sonnabend
verlängert!

W
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in Marken auf
Gemüse- Konserven
Kompott-Früchte
Falter-Röst- Kaffee

Bls Sonnabend verlängertl

Maverma
sorgt für Vorteile

Allemannen-
Kräutertee

beliebtes Blutreinigungsmittel
Zu haben bei

Carl Bandorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

R W

Sensetionell billiger Verkauf von
Resten und Abschnitfen cus allen
Abteilungen für kleine Bruchteile der

früheren Praise,

Bücher sindFfreunde!
zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt weit unter Wert

MöhbelPerkanf

H wegen Verlegung G
meines Geſchäfts

Verfügung stellen.

Seyecllitzstr, 11 Seydkitzstr. 11

Gémelnnützige

Wohts Hausparhass8
Vorwärts ttllhbech

Innerhalb eines Jahres konnten wir unsern Bau-
sparern über I II on ReichsmarkK zur

Ein Beweis dafür, daß nicht nur alle Bevölkerungs-
kreise unserem Unternehmen Vertrauen
bringen, sondern auch dafür, daß sich der Bauspar-
gedanke mehr und mehr Bahn bricht. Wenden Sie
sich heute noch in Ihrem lnteresse an die

Gemeinnützige VolKs Bausparkasse
„Vorwärts“ G. m. b. H. in

Bezirksleitung Carl Schönfel d, Halberstadt,
Gerberstraße 15

die Ihnen zu jeder gewünschten Auskunft über den
Abschluß eines Bausparvertrages auf 2ins freier
Grundlage zum Neubau, Hauskauf oder zur Hypotheken-
ablösung zur Verfügung steht.

L Lheaeaeeeeeeees

EicheSpeiſezimmer, komplett

325. Mk.
Schlafzimmer, 320. 400.

600. 650. MK.,

275.eichene Ausziehtiſche,

Kredenz mit Nußbaum.

Nto Schneeberg,
Gröperſtraß'e 21,

Fabrikhof des Konſumvereins,
Eingang auch

Voigtei-Taubenſtraße.

ſchnell, ſauber, billig

Gust au Pfeiffer
Uhrmacher,

Era is kanerſtraße 34.

entgegen

Lübeck.

Küchen iaſ.175. 256 an.
Reformküchen in weiß lackiert

k.

Louis Mosse
Arbeifsgarderoben
mit der Wasserwage

Bebleidungs-

beseollsohaft

Donnerstag und Freitag wieder

Rindfleiſch
das Pfund 50 Pfg.

Weingarten 16. A. Tannenberg.
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Quedlinburg
Das Lehrkommando Inf.Regt. 12 hält am 25. Februar

1882 von 7.80 bis 12.30 Uhr auf dem großen Exerzierplatz
bei Halberſtadt ein Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition
mit Gewehr 88 und leichten Waſchinengewehren ab.

Nachſtehend bezeichneter Raum während der angegebenen Zeit gefährdet: n was
Nordoſten: Phkt. 138,8 (Forſthaus Thekenberge) 1 km oſtw.

Pkt. 188,6 (Wegegabel an der Siraße Hars
lebenWeſterhauſen),

Often Wegegabel Pkt. 188,8 151,8,
Südoſten Pkt. 151,8 148,8 187,6,
Südweſten 187,6 187,8 185,1 (Hohe Helmſtein) bis250 ſüdw. Pkt. 142 (Stalh), Herein

Weſtes 290 ſüdw, Pkt. 142 210,7 1888.
et Lerhettvpoß en werden an den Verkehrswegen auf

geſtellt.
Quedlinburg, den 23. Februar 1982.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die von mir am 29. Januar 1982 erlaſſene Polizei
verordnung betreffend Straßenordnung iſt im Amtsblatt der
Regierung zu Magdeburg vom 20. Februar 1932, Stück 8,
Seite 47748, veröffentlicht.

Quedlinburg, den 22, Februar 1982.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Deutſcher Metallarbeiter Verband

Quedlinburg.
Am Freitag, den 26. Februar, abends 8 etim n e s wer Kud

Verſammlung
mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom 4. Quartal.
2. Eiſerne Front und D. M. V.
3. Verbandsangelegenheiten.

Es werden alle Kollegen auf dieſe wichtige Verſammlung
aufmerkſam gemacht, die Betriebsräte aller Betriebe ſind
beſonders eingeladen.

Das Mitgliedsbuch iſt vorzuzeigen.

Die Verwaltung.

Thale,
Bekanntmachung.

Alle Privatvermieter, welche in dieſem Jahre an Kur
gäſte Zimmer zu vermieten beabſichtigen, werden gebeten,
dieſes zwecks Aufſtellung eines Wohnungsverzeichniſſes bis
zum 1. März d. Js. im hieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 16,
von vormittags 8—1 Uhr anzumelden.

Spätere Meldungen Können nicht berückſichtigt werden.

Thale (Harz), den 19. Februar 1932.
Städtiſches Verkehrsamt KurverwaltungThale.

Auguſt, Erſter Bürgermeiſter.

Wernigerode

h häreben Jage
„Sieben Tage“, die große Wochen- Zeitung für alle
Rundfunk Hörer, mit übersichtlichsten Europa-
Programmen, mit Vorschau, Kritik, interessanten
Artikeln und vielen schönen Bildern. Jeden Freitag

nen für 20 Pfennig
Volksbuehhandlung Burgstraße Hr. 30

e
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7. Jahrgang

h s eUnſere Rüſtwochel

Die Einzeichnungsliſten für die Eiſerne Front liegen auch im

Saalreſtaurant des Gewerkſchaftshauſes bei dem Genoſſen Eilhardt
und in der Volksbuchhandlung Burgſtraße 30, ſowie im Konſum,
Schmatzfelderſtraße, täglich aus und zwar bis zum 28. Februar.
Die eiſerne Rüſtwoche dient der Ausrüſtung der eiſernen Front. Die
vor uns liegenden Kämpfe erfordern ungeheure finanzielle Opfer.

Deshalb ſollte jeder, der ſich zu unſerer Sache bekennt, ſich nicht
nur einzeichnen, ſondern auch zum Mindeſten einen Groſchen
opfern!

Einen ſchweren Verluſt erlitt ein Landwirt in Heudeber, der
90 Stück Ferkel im Gewicht von durchſchnittlich 40 Pfund auf dem
hieſigen Schlachthofe abſchlachten laſſen mußte. Der geſamte Be
ſtand iſt mit großem Verluſt nach Süddeutſchland verkauft worden.

Vom Segelflugſpork. Zu unſerer geſtrigen Notiz über die
Erfolge des Wernigeröder Luftfahrvereins erfahren wir noch die
ſehr wichtige Mitteilung, daß die allergrößte Wahrſcheinlichkeit
beſteht, daß nach hier eine Flugſchule für Segelflieger
verlegt wird. Auch dieſe Tatſache iſt ein Beweis, in welch vor
züglicher Weiſe der hieſige Verein ſeine Aufgaben zu löſen verſteht
rn wie das im Hauptausſchuß des Luftfahr-Vereins gewürdigt
wird.

Zur Geologie des Kaligebietes von Vienenburg. Von der
Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt wird uns geſchrieben:
Noch in friſcher Erinnerung iſt das große Schachtunglück von
Vienenburg, wo durch rieſige Waſſereinbrüche eines der beſten
deutſchen Kaliſalzbergwerke verloren ging. Dieſes liegt, wie aus
einer Karte der Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt hervor
geht, in einem Gebiet, das durch den Aufbau der Erdſchichten zu
den intereſſanteſten Deutſchlands gehört. Hier durchſtoßen (nach
der Karte der ſubherzynen Kreidemulde von H. Schroeder) in den
langgezogenen flachen Erhebungen nordöſtlich des Harzes alte

Schichten, in denen die wichtigen Salze vorkommen, bedeutend
jüngere Bildungen, die aus der ſogenannten Kreidezeit entſtammen.
Durch dieſen Aufbruch wird ein Abbau erſt möglich. Weſtlich dieſes
Gebietes liegt der Salzgitterer Höhenzug, an deſſen Abhängen ein
Tagebau auf Eiſenerze umgeht. Dieſe gehören zu den wichtigſten
Eiſenerzen Deutſchlands, nachdem durch den Friedensvertrag die
großen Eiſenerzvorkommen von Lothringen genommen worden

Wernigeröder Stadtverordnetenſitzung
Bei einem völlig überfüllten Zuhörerraum eröffnete geſtern der

Vorſteher um 17.10 Uhr die Sitzung. Zur Kenntnis gegeben wurde
die Verpachtung zweier Forſtwieſen im Schmalen Tal und der Haus
mannswieſe an dem Landwirt Wilh. Seiler bis zum 1.10. 1937 unter
den üblichen Bedingungen.

Jn die Wohlfahrtsdeputation wurde anſtelle des aus
geſchiedenen Stadtv. Michael der Stadtv. Heiſe auf den Reſt der
Amtszeit gewählt.

Ueber die Verlängerung der Friſten über die Erhebung der
Vergnügungs, Biere und Getränkeſteuer über den 1. 4. 32 hinaus
berichtete der Stadtv. Erichſen für die Finanzkommiſſion und
empfiehlt Annahme der Vorlagen

Nach der Ausſprache über dieſe Vorlage, an der ſich in der
Hauptſache der Stadtv. Aßmann und der 2. Bürgermeiſter beteiligten,
wurde die Verlängerung der Vergnügungsſteuer genehmigt. Bei der
Bierſteuer wurde der Antrag der Vertagung dahin geändert, daß die
Steuerſätze in einfacher Höhe nach der Magiſtratsvorlage
vom 5. 3. 29 zur Erhebung gelangen ſollen und daß die durch den
Regierungspräſidenten uns auferlegten Sätze außer Kraft geſetzt
werden. Zur Verlängerung der Getrünkeſteuerordnung hob der Vor
ſteher beſonders hervor, daß die ſtädtiſchen Behörden ſich ſcharf gegen
dieſe Steuer des Regierungspräſidenten ausgeſprochen hätten. Die
Verlängerung wird einſtimmig abgelehnt. Der Nachtrag zur Bier
ſteuerordnung, wonach der Haustrunk ſteuerfrei bleibt, wurde ge
nehmigt. Die Müllabfuhrgebühren für 1932 wurden auf
1.15 RM. des Hundertſatzes des Gebäudeſteuer-Nutzungswertes von
1.44 RM des Vorjahres ermäßigt. Die in einem Verzeichnis näher
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ſind. Der geologiſche Aufbau dieſer Kreidemulde des nördlichen
Harzvorlandes iſt alſo jetzt im Rahmen der Arbeiten der Preuß.
Geologiſchen Landesanſtalt weſentlich geklärt worden.

Oſterſonnkagsrückfahrkarten vom 23. März bis 4. April. Wie
die Preſſeſtelle der Reichsbahn mitteilt, wird die Reichsbahn im Hin
blick auf die günſtigen Erfahrungen in der Weihnachtszeit auch zu
Oſtern Sonntagsrückfahrkarten mit verlängerter Geltungsdauer aus
geben. Die Karten ſollen von Mittwoch, den 23. März bis Montag,
den 4. April, Gültigkeit haben. Außerdem wird Vorſorge getroffen
werden, daß zur Erleichterung des Reiſeverkehrs in noch ſtärkerem
Maße als zu Weihnachten nach allen beliebten Reiſezielen Karten
ausgegeben werden.

Verhükung von Waldbränden. Zu Beginn der Wanderzeit
macht, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der preu
ßiſche Miniſter für Volkswohlfahrt auf ſeinen und im Namen des
Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung herausgegebenen
Erlaß erneut aufmerkſam In dem Erlaß heißt es: „In der letzten
Zeit mehren ſich die Nachrichten darüber, daß Wandergruppen zum
Zwecke des Abkochens offene Holzfeuer im Walde angezündet und
dadurch Waldbeſtände gefährdet oder in einigen Fällen ſogar ver
nichtet haben. Ganz abgeſehen davon, daß Feueranzünden im Walde
nach S 44 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes und, wenn es ſich um
gefährliche Stellen im Walde handelt, nach S 368 Nr. 6 des Straf
geſetzbuches ſtrafbar iſt, und daß außerdem der Täter oder ſeine An
gehörigen für allen Schaden haftbar gemacht werden, der durch einen
Waldbrand entſteht, muß in allen an Wanderungen beteiligten Krei
ſen noch mehr Verſtändnis dafür geweckt werden, daß durch ſolches
fahrläſſiges Verhalten dem Volksvermögen ſchwerer Schaden zuge
fügt wird, der bei der heutigen überaus ernſten Lage des Staates
unbedingt vermieden werden muß. Wir erſuchen daher, die Ju
gendpfleger, Lehrer, Schulvorſtände, Schulräte, Vereinsleiter und
andere leitende Perſönlichkeiten anzuhalten, daß von ihnen im Unter
richt und bei Wanderführerlehrgängen regelmäßig darauf hingewie
ſen wird, daß die jugendlichen Wanderer beim Feuermachen in der
Nähe eines Waldes äußerſte Vorſicht zu beobachten und auch ſonſt
alle behördlichen Anordnungen bei ihren Wanderungen peinlichſt zu
befolgen haben.“

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 23. Februar. Jn der heutigen Sitzung der Gemeinde

vertretung wurden für die Druckſachen der Kurverwaltung die
Summe von 2345 Mark bewilligt. Da die Kurverwaltung nicht
bis zur Verabſchiedung des Etats mit der Herſtellung der Druck
ſachen warten kann, war dieſe kurze Sitzung nötig.

Jlſenburg, 24. Febr. Am Dienstag, den 1. März, findet hier im
Hotel Lindenhof ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der Winter
hilfe ſtatt. Die Kapelle vom Jnf.Regt. 12 in Halberſtadt hat ſich
zu dieſem Zwecke unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Die Muſiker
werden hier in Bürgerquartieren untergebracht, ſo daß keine weiteren
Unkoſten entſtehen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark. Die Wohl
tätigkeitsvereine, auch die Arbeiterwohlfahrt, ſowie Schulkinder ha
ben mit dem Verkauf der Eintrittskarten begonnen Es iſt ein voller
Erfolg im Intereſſe unſerer notleidenden Bevölkerung zu wünſchen.

z

Ortslage oder
werden von der

aufgeführten 107 Grundſtücke, die außerhalb der
ſchwierig mit dem Müllfuhrwerk zu erreichen ſind,
Abfuhr freigelaſſen.

Jn einer Bekanntmachung des Magiſtrats vom 19. d. Mts. iſt für
lohnſteuerfreie Arbeitnehmer eine der Milderungen des Reichs
finanzminiſters hier zur Einführung gebracht, indem dieſe bei be
ſtimmten Vorausſetzungen nur die halbe Bürgerſteuer zu zahlen
brauchen. Jn der Stadtverordnetenverſammlung hat nunmehr unſere
Fraktion durch Einbringung eines Dringlichkeitsantrages weitere
Milderungen beantragt. Der Antrag beſagt:

„Die heutige Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen,
daß die Ermäßigungen der Bürgerſteuer für lohnſteuerfreie Ar
beitnehmer (nach der Bekanntmachung des Magiſtrats vom 19.
Februar 1932) auch ausgedehnt wird auf die Zuſage des Reichs
finanzminiſters anläßlich der Verhandlungen der Sozialdemokra-
tiſchen Partei und den gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden zu
gunſten der Minderbemittelten.“

Wir beantragen daher:
a) Auf die Erhebung der Bürgerſteuer wird verzichtet, ſo

weit Perſonen in Frage kommen, die weniger verdienen als die
Richtſätze in der Wohlfahrtspflege ausmachen.

b) die von dieſem Perſonenkreis bereits gezahlte Bürger
ſteuer wird zurückerſtattet.“

Dieſer Antrag wurde an den Magiſtrat weitergeleitet und er
ſucht, im Sinne des Antrages zu verfahren, nachdem Bürger
meiſter Gen. Reichardt darauf hingewieſen hatte, daß Ergebniſſe
der angeführten Verhandlung bisher nicht bekannt geworden find.

n e
Jlſenburg, 24. Februar. Der Schweineverſicherungs-

verein hielt am Sonntag ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vor
ſitzende gab einen eingehenden Geſchäftsbericht, an den ſich der Kaſ
ſenbericht anſchloß. Die Vorſtandswahl ergab folgende Beſetzung:
1. Vorſitzender würde Genoſſe Stürmer; Kaſſierer: Herr Arndt und
Sachverſtändiger: Ernſt Willgeroth. Zu Reviervorſtehern wurden
Gen. Breuſte für den 3. Bezirk; Guſtav Peters, Stahlwerkſtraße 7,
für den 1. Bezirk; Wilhelm Hotopp, Blaue Steinſtraße, für den
2. Bezirk; und Otto Brandt, Stahlwerkſtraße, für den 4. Bezirk be
ſtimmt. Zum Schriftführer wurde Friedrich Hellerling gewählt. Es
wurde beſchloſſen, die Beiträge von 6 auf 5 Mark herabzuſetzen.

Aus Halbevſtadt
Zur Senkung des Waſſerpreiſes.
Der Magiſtrat an die Skadlverordnetenverſammlung.

Auf Antrag der Sozialdemokraten beſchloß die Stadtverord
netenverſammlung eine größere Senkung des Waſſerpreiſes, als
ſie in der Magiſtratsvorlage vorgeſehen war. Deshalb richtete der
Magiſtrat unter dem 10. Februar folgendes Schreiben an die
Stadtverordnetenverſammlung:

„Die Stadtverordnetenverſammlung hat unſerer Vorlage vom
15. d. Mts. wegen Senkung der Werkpreiſe mit der Abänderung
zugeſtimmt, daß der Waſſerpreis bei einem Jahresverbrauch bis
zu 1000 cbm von 31 auf 29 8 herabgeſetzt wird.

Nach nochmaliger Prüfung der Angelegenheit können wir
dieſer Abänderung nicht zuſtimmen. Wie in unſerer Vorlage be
reits mitgeteilt, ſtehen für die Senkung der Werfkpreiſe lediglich die
Erſparniſſe zur Verfügung, die durch die Maßnahmen der Not
verordnung vom 8. 12. 1931 erzielt werden. Es iſt in der Vorlage
bereits darauf hingewieſen, daß die an ſich wünſchenswerte weitere
Senkung der Preiſe nicht möglich iſt, da Mittel hierfür nicht vor
handen ſind. Der Rechnungsabſchluß für das laufende Rechnungs
jahr wird vorausſichtlich mit einem erheblichen Fehlbetrage
abſchließen; ebenſo wird es angeſichts der weiter ſteigenden
Wohlfahrtslaſten überaus ſchwierig ſein, für die Ausgaben
des Haushaltsplanes für 1932 Deckung zu finden. Bei dieſer Fi
nanzlage erſcheint es uns nicht vertretbar, den durch den Beſchluß
der Stadtverordnetenverſammlung beim Waſſerwerk entſtehenden
weiteren Fehlbetrag von 15 000 A zuzulaſſen. Es kann hiernach
der Waſſerpreis bei einem Jahresverbrauch bis 1000 cbm nur auf
30 8 geſenkt werden.“

Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Unterſtützungen
an Allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit vom 1. März bis 15.
März 1932 erfolgt am Mittwoch, dem 2. März 1932, von 8.30 bis
12.30 Uhr. Die Zahlung erfolgt im Gaswerk, Wehrſtedterſtraße
(Haupteingang). Zahlung erfolgt für die Namen mit: L--R von
8.30 bis 9.30 Uhr; S--3 von 9.30 bis 10.30 Uhr; A--F von 10.30
bis 11.30 Uhr; G--K von 11.30 bis 12.30 Uhr. Die angegebenen
Zeiten ſind genau innezuhalten, um unnötigen Andrang zu ver
meiden. Die Zahlung der Beihilfen an Kleinrentner für den Mo
nat März 1932 erfolgt am Sonnabend, dem 27. d. Mts., von 9 bis
12.30 Uhr, in der Stadthauptkaſſe (Eingang Holzmarkt.)
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Frau AjaFeier der Volkshochſchule.
Zu einer frohen, ſtimmungsvollen Feier hatten ſich am 19. Fe

bruar, dem Geburtstage der Frau Rat Goethe, viele ihrer Verehrer
und Verehrerinnen im Saale der Harmonie zuſammengefunden. Von
der Bühne her grüßte mit ſchalkhaft-freundlichem Lächeln ihr Bild,
das ſpäter unter ehrerbietigen und launigen Sprüchen von einigen
ihrer jüngſten Freundinnen aus der Mädchenmittelſchule bekränzt
wurde. Die ſchwungvolle Geburtstagsrede Erich Behnes ließ
nicht nur das Leben der unvergleichlichen Dichtermutter in anſchau
lichen Bildern an den Augen der Gäſte vorüberziehen, ſondern ſie
ließ immer wieder die Gefeierte ſelbſt zu Worte kommen mit ihrem
Frohſinn, ihrer Lebensbejahung, ihrem frommen Sinne, ihrer Men
ſchenfreundlichkeit und ihrem mütterlichen Stolze.

Trotzdem konnte Walter Henneberg noch manches treffliche
und bezeichnende Wort aus ihren Briefen zur Erzählung bringen,
und mit gewohnter Meiſterſchaft ſtellte er dann Schönes und Heiteres
vom „fröhlichen Goethe“ daneben. Frau Aja, die ja ihrer Schwieger
tochter ſo eindringlich zurief: „Tanzen Sie, tanzen Sie, liebes Weib
chen!“, mußte natürlich auch durch Tanz geehrt werden, und acht
kleine Mittelſchülerinnen im Rokokoſtüm taten dies denn auch in
einem von Frl. Winne eingeübten reizenden Menuett, das herzlichen
Beifall auslöſte. Und Frau Muſika, mit der ja Frau Rat ſo vertraut
war, durfte erſt recht nicht fehlen; ſie hatte begeiſterte Sängerinnen
und Jünger entſandt, die mit ihrer Kunſt das Geburtstagskind hul
digend grüßten: Frau Luzy Henneberg ſang ſicher und klangſchön
vier Goethelieder, vertont von Stange, Trunk und Franz Schubert.
Hans Prager und Friedrich Alt waren opferwillig noch in
ſpäter Stunde vom Theater herbeigeeilt und boten mit bekannter Be
herrſchung von Technik und Vortrag ihre Gaben, erſterer ein Rondo,
letzterer ein Adagio, beide von Mozart, deſſen Muſik Frau Rat be
ſociders liebte. Alle drei wurden von Herbert Pätzmann fein
ſicinig und mitgehend begleitet. Das Ganze war ein prächtiger Auf
takt zu den Goethefeiern in unſerer Stadt.

P. A. Der Verkauf der Wohlfahrksbriefmarken, deſſen Erlös für
Unſere Mütter und für unſere Jugend beſtimmt iſt, iſt bis 31. März
1932 verlängert. Zu den bisher ausgegebenen Wohlfahrtsbrief
marken ſind auch die verbilligten Marken zu 6 und 12 Pfg. für Fern
poſtkarten und Fernbriefe hinzugekommen. Dieſe Marken ſind in
der Stadthauptkaſſe, der ſtädt. Steuerkaſſe, der ſtädt. Sparkaſſe, der
Geſchäftsſtelle der Halberſtädter Zeitung, Fiſchmarkt 13 und bei der
Firma Rummert, Fiſchmarkt 2, zu haben, und zwar die 6 Pfg.
Marke zum Preiſe von 10 Pfg. und die 12 Pfg. Marke zum Preiſe
von 15 Pfg. Der Magiſtrat bittet, um der Erholungsfürſorge für
Mütter, Kinder und Jugendliche willen, von dem Kauf der Wohl
fahrtsbriefmarken reichlich Gebrauch zu machen.

Das Gewerkſchaftshaus von der Volksfürſorge gekauft. Jm
Wege der Zwangsvollſtreckung wurde Dienstag vor dem hieſigen
Amtsgericht das als Gewerkſchaftshaus bekannte Wohnhaus des
Genoſſen Guſtav Bollmann, Gerberſtraße 15, öffentlich meiſtbietend
verſteigert. Das Grundſtück umfaßt das Wohnhaus (Gaſthaus) mit
Hofraum, Seitenwohnhaus, Schuppen, Uebernachtungsgebäude, Hin
terhaus, Saalgebäude u. Stallung in einer Geſamtgröße von 18,64 a.
Der vom Finanzamt feſtgeſetzte Einheitswert beträgt 60 000 Reichs
mark, während der Nutzungswert mit 4275 Reichsmark angegeben
wurde. Die hypothekariſche Belaſtung des Grundſtücks war ſehr hoch,
drei Hypotheken im Geſamtbetrage von 77 000 Mk. wurden als ein
getragen mitgeteilt. Das Höchſtgebot gab die Hauptgläubigerin, die
Volksfürſorge, gewerkſchaftlichgenoſſenſchatfliche VerſicherungsAG.
in Hamburg, mit 2620 Reichsmark, d. i. das geforderte Mindeſt
angebot, ab. Der Zuſchlag wurde ſofort erteilt.

P. A. Wählkarkei zur Reichs Präſidentenwahl. Es wird ſchon jetzt
darauf hingewieſen, daß zur Wahl nur zugelaſſen werden kann, wer
in der Wahlkartei eingetragen iſt. In die Wahlkartei wiederum
kann nur aufgenommen werden, wer polizeilich angemeldet iſt. Den
jenigen Perſonen, die in den letzten Monaten neu zugezogen oder
wieder zugezogen ſind und ſich noch nicht polizeilich angemeldet haben,
wird deshalb dringend empfohlen, das ſchleunigſt nachzuholen. Eben
ſo wird den von hier Fortziehenden geraten, ſich an ihrem neuen
Wohnort ſofort anzumelden, damit ſie dort noch in der Wählerliſte
Aufnahme finden. Jnnerhalb des Stadtgebietes Umgezogene und
noch Umziehende melden ſich zweckmäßig bald um, damit ſie in dem
für ihre neue Wohnung zuſtändigen Wahlraum wählen können. Faſt
bei jeder Wahl hat ſich gezeigt, daß hieſige Einwohner, die ſich vor
übergehend oder für längere Zeit außerhalb aufgehalten haben und
ſich hier abgemeldet hatten, nach ihrem Wiederzuzug die Wieder
anmeldung verſäumt hatten. Sie konnten infolgedeſſen ihr Wahlrecht
hier nicht ausüben. Um des Wahlrechts auf dieſe Weiſe nicht ver
luſtig zu gehen, tut jeder, der nicht ſicher weiß, ob ſeine Wiederan
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Nach den Kommuniſten ſind es nunmehr auch die Nazis,
die den Abbau der Kriegsopferverſorgung und die ſich dadurch ſtän
dig ſteigernde Unzufriedenheit benutzen, um Parteigeſchäfte für ſich
unter den Kriegsopfern machen zu können. Landauf und landab
ziehen Propagandaredner, die in beſonderen Verſammlungen für
Kriegbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene dieſen klarmachen wollen,

wie herrlich es für alle Rentenempfänger im Dritten
Reich werden wird.

Es hieße, vor den Tatſachen die Augen verſchließen, wollte man
nicht erkennen, daß in der Tat bei nicht wenigen Kriegsopfern die
bisherige freudige Bejahung der republikaniſchen Staatsform ſich in
eine Gleichgültigkeit verwandelt hat. Die Urſache dieſes Geſinnungs
wechſels iſt in den ungeheuren Abbaumaßnahmen zu ſuchen, die von
der Reichsregierung mit Hilfe von Notverordnungen und ſonſtigen
Erlaſſen durchgeführt wurden. Die breite Oeffentlichkeit hat von
dieſen Auswirkungen leider wenig erfahren, da die Auslaſſungen
der Regierung in der Preſſe den Umfang des Abbaus meiſtens gar
nicht erkennen laſſen.

Nachdem nicht nur die Beſtimmungen über Zuſatzrente erheblich
verſchlechtert wurden, ſondern auch die Notverordnung vom 5. 6. 31
ſchon anſehnliche Kürzungen der Militärrenten brachte, hat nun die
letzte Notverordnung vom 8. 12. 31 weitere erhebliche Einſchränkun
gen geſchaffen. Auch darüber iſt in der Oeffentlichkeit ſo gut wie
nichts bekannt. Was weiß beiſpielsweiſe der Nichtrentenempfänger
davon, daß durch dieſe Notverordnung bei Kriegsbeſchädigten, die
neben einer Militärrente auf Grund ihrer Beitragsleiſtung noch eine
IJnvalidenrente beziehen, dieſe, beſonders bei den Schwerkriegsbe
ſchädigten in den meiſten Fällen vollkommen weggefallen iſt.

70. oder 80. Mark Penkenkürzungen im Monat.
ſind keine Seltenheit,

Zwar hat die Reichsregierung erſt im Oktober noch durch ihren Mi
niſterialvertreter Dr. Schülte-Holthauſen auf der Reichskonferenz
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten in Berlin erklären laſſen,
daß nach ihrer Anſicht eine weitere Kürzung der Kriegsopferrenten
nicht zu verantworten ſei. Trotzdem ſind gerade die Schwerkriegsbe
ſchädigten durch die Anrechnung von Renten aus der Knappſchafts,
Invaliden oder Angeſtelltenverſicherung unerhört hart getroffen
worden.

Was hat es eigentlich für einen Schwerkriegsbeſchädigten noch
für Zweck, Beiträge zur Invaliden oder Angeſtellten bzw. zur Ar
beitsloſenverſicherung, ſolange er arbeitet fortgeſetzt zahlen zu müſ
ſen, wenn er im Falle der Arbeitsloſigkeit oder Jnvalidität keine
oder ſo gut wie gar keine Unterſtützung bzw. Rente erhält. Es iſt
doch unerhört, von ihm die Beitragsleiſtung zu verlangen aber die
aus einem Verſicherungsverhältnis doch ganz ſelbſtverſtändlichen
Rechte zu verweigern.

Durch die reſtloſe

Enkziehung der Jnvalidenwaiſenrenken,
ſoweit die Waiſen das 15. Lebensjahr vollendet haben, ſind ebenfalls
Härten von größtem Aus maße geſchaffen worden, weil
nunmehr in vielen Fällen die vorgenommene Berufsausbildung, die
ſpäter die Exiſtenzgrund(age ſein ſollte, abgebrochen werden muß
Auch die ſehr mäßigen Renten der Kriegerwitwen
werden zu einem erheblichen Teil, wenn eine ſolche Witwe Hinter
bliebenenrente aus der Sozialverſicherung bezieht, an gerechnet
Jeder objektiv denkende Menſch wird deshalb die Verſtimmung be
greifen müſſen, die ſich unter den Kriegsopfern breitgemacht hat.
Daß unter ſolchen Umſtänden guter Agitationsboden für politiſche
Parteien vorhanden iſt, die zwar viele Verſprechungen machen, durch

aten aber noch nichts für die Kriegsopfer erreicht haben, iſt ebenſo
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meldung hier nach vorübergehender
ran, wenn er ſich ſchon jetzt vergewiſſert, daß er polizeilich gemeldet
iſt. Die öffentliche Auslegung der Wahlkartei findet erſt ſpäter ſtatt.
Zeit und Ort werden in Kürze bekannt gemacht.

r See

Segelflieger vier Stunden in der Luft. Die Magdeburger
Segelflug Vereinigung „Lüwa“ weilte am Sonntag mit ihren beiden
Maſchinen „Willi Faber und „Willi Faber II bei Börnecke
(Harz), um am Seeberg Segelflugverſuche zu unternehmen. Beſon
ders kam es darauf an. das vor 14 Tagen getaufte und wegen ſeiner
tadelloſen Konſtruktion erfolgverheißende Flugzeug Willi Faber II“
zu erproben. Gegen Mittag ſetzte ſich Major Angerſtein ans Steuer.
und es gelang ihm nach kurzer Zeit, in eleganten Kurven eine Höhe

Roman von Aug. Ernst Söhngen
16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Was, wie?! bebte Lore. „Den Schlüſſel von der Zelle haſt du
in der Taſche?!“

„Törin, den hat der Gettke doch mit ins Läuschen!
Hausſchlüſſel iſt's; der paßt hier auch.“

„Woher weißt du das?!“
„Von früher!“
„Zeig mal her!“
„Na, da hier!“ ſteckte Felix ihn eilig ins Schloß. „Siehſt doch,

daß da 'n Hausſchlüſſel iſt und kein Nähkäſtchenſchlüſſel, Dumme!“
Damit hatte er ihn umgedreht, und ſchon raſte Dora Timpel

herein. Nach Atem ringend ſtand ſie unter den verlegen Schwei
genden.

„Wahrhatfig, Frau Timpel!“ verwunderte ſich Heini aufs neu
und ſtarrte verſtört auf Doras windleichte Umhüllung.

Lore erging es nicht beſſer. Erſchreckt kam es über ihre Lippen:
„Mein Gott Madam
Ein unartikulierter Ziſchlaut aus Doras Munde antwortete.

Lore empfand Mitleid.
„Wie in aller Welt kommen Sie hierher?!“
„Jn dieſes Sodom und Gemorrah, ja!“ knirſchte es wie eine

Säge. Langſam kam ihr Atem zurück.
Felix katte ein Glas mit Wein gefüllt.
„Bitte gnädige Frau, nur nicht aus der Haut fahren! Hier,

ſtärken Sie ſich bitte!
„Weg!“ kreiſchte es und hob den Arm als wollte es Scherben

machen.

„Bitte, Verehrteſte, trinken Sie!“ verſuchte auch Heini aufzu
muntern. „Leichter Wein er beruhigt.

Dora Timpel hatte ihren Atem wieder.
„Roſamundel Wo iſt Roſamunde?!“ ſchrie ſie wie beſeſſen.

„Sie war doch hier! Ich hab ſie doch gehörtl Wo iſt ſie?!“
„Hier, hier, hier!“ trommelte es nun gegen die Türe der zwei

ten Zelle. „Mutter, Mutter, Mutter!“ Angſt und Schreck durch

Mein

„Wie ſe hier mit einem umgehn!“ ſtürzte Dorg an die Zellen
tür. „Biſt du's denn wirklich, Kind?!“

„Natürlich! Du hörſt's doch!“ trommelte es weiter. „Und
der Polizeikerl ſoll kommen! Jch will raus hier! raus! Hier ſind
Wanzen!“

„Ach Gott, Wanzen! Hören Sie denn nicht, dort ſind Wanzen!“
wandte ſich Dora faſt heulend an die andern. Jn dem einen Loch
ſind Spinnen, in dieſem Wanzen! Wie ſe hier mit einem umgehn!
Aber ſo hören Sie doch! Helfen Sie dochl Wanzen und Spinnen!
O, Gott!“

„Und wenn Sie uns durch Jhr Geſchrei die Patrouille auf den
Leib hetzen, dann kommen wir alleſamt nach der Hauptwache!“
ließ Felix ſich jetzt ärgerlich vernehmen. „Und dort ſind auch noch
Mäuſe und Kakerlaken!“

„Wie ſe hier mit einem umgehn!“ heulte Dora.
„Gnädige Frau näherte ſich Heini.
„Zum Deubel Sie
„Jch will hier raus, ich will hier 'raus!“ ſchrie und trommelte

Roſamunde von neuem.
„Ruhe, gnädiges Fräulein!“ trommelte Felix zurück. „Die Po

lizei iſt abweſend, aber vielleicht kann ich Jhnen helfen!“ verſuchte
er mit ſeinem „Hausſchlüſſel“ zu öffnen.

Lore ſaß auf dem Tiſch, burſchikos mit den Beinen baumelnd.
Der ganz Tumult kam ihr äußerſt merkwürdig vor. Irgend etwas,
ſoweit Felix und Frau Timpel hier in Betracht kamen, ſchien nicht
ganz in Ordnung. Das ſagte ihr eine unbeſtimmte Ahnung. Sie
bekam Luchsaugen und Mausohren.

Heini ſaß auf einem Schemel, trank ein Glas leer und zündete
ſich feirend eine Zigarette an.

Da ſprang die Zellentür auf und Roſamunde ſtürzte herein.
„Mutter, Mutter, was heißt denn das?! Was machſt du denn

hier?!“ fiel ſie ihr ſchluchzend um den Hals. „Und nur halb
angezogen, mein Gott! Da hier, zieh dir meinen Mantel cn!“

„Das das iſt Heidelberg!!“ ſchnarrte Dora wieder gefaßt.
„Heidelberg, hahaha

„Aber Mutter ſo erkläre mir doch
„Was iſt da zu erklären? Ich ich bin eben hier weiter

nichts
„Das ſagt mir nichts, Mutter!“
„'n Spitzbub bin ich! Wollte einbrechen, über ne Leiter ein

brechen, bei Timpels in der Morgang, hahaha Erſchöpft
wühlten die Stimme der Trommlerin.

Abweſenheit erfolgt iſt, gut da

Kriegsopfer, her zur „Eiſernen Front“!
Von Walter Röber, Magdeburg.

verſtändlich. Aber dennoch muß es immer mit Freude erfüllen,
wenn man feſtſtellen kann, daß in ihrer Mehrzahl

die Kriegsopfer nicht daran denken, durch falſche politiſche Ein
ſtellung mit dazu beizukragen, daß die Todfeinde der Sozialpoli-
kik in Deutſchland zur Macht gelangen.

Die Kriegsopfer überlaſſen es den Kommuniſten, durch ihre blinde
Taktik die wirkſamſten Helfershelfer der ſozialen Reaktion zu ſein.
Jeder muß ſich klar ſein darüber, daß ein Sieg der Harzburger Front
ſelbſtverſtändlich zur Folge hat, daß zur Tat wird, was jene angeb
lichen Freunde der Arbeiterſchaft auf dem Gebiete der Sozialpolitik
ſeit Jahren ſchon, wenn ſie vor ihren Geldgebern ſtehen, propagie
ren. Man braucht ſich nur vor Augen zu halten, was letzthin Dr.
Wagener, der wirtſchaftliche Sachverſtändige im „Braunen
Haus“ in München vor einem auserleſenen Publikum geſagt hat.
Das ſpricht Bände. Er führte klipp und klar ohne jeden Umſchweif
folgendes aus:

„Das Weſen der nationalſozialiſtiſchen Produktionspolit:k
werde ſein, die Wirtſchaft von allen ungeſunden Laſten und
Steuern zu befreien, alſo vor allem Beſeitigung des Tarif und
Schlichtungsweſens, des geſamten Fürſorgeweſens, der Arbeits
loſenverſicherung ſowie der Kranken, Invaliden und Unfallver
ſicherung.“

Schon ein anderer großer Mann der Harzburger Front hat
früher das gleiche gefordert. Schacht war es, der gelegentlich eines
Feſteſſens in Bremen ebenfalls von der Beſeitigung
ungeſunder Laſten unſerer Sozialgeſetzgebung ſprach. Das
reiht ſich würdig dem an, was der völkiſche Schriftſteller Ernſt
Mann in ſeinem Roman „Moragl der Kraft“ empfiehlt, wenn er
den Kriegsbeſchädigten Zzumutet, um nicht anderen zur Laſt zu fallen,
ihrem traurigen Erdendaſein durch Selbſtmord ein Ende zu be
reiten.

Wenn man dieſe Anſichten maßgebender Führer der „Harzburger
Front“ bedenkt, dann muß man ſich klar ſein, daß es im Dritten
Reich nur eine ſozialpolitiſche Wüſte geben wird. Gewiß hat die
Regierung Brüning ſchwere Schläge gegen die Kriegsopferverſor
gung geführt. Aber den Zweiflern, die da behaupten, ſchlimmer
könne es nicht mehr kommen, muß, beſonders wenn ſie nach den
Ländern blicken, in denen die politiſchen Gewaltanbeter, wie in
Jtalien, Rußland, Polen und Ungarn, regieren, doch die
Erkenntnis kommen daß noch ſehr ſehr vieles auf dem Spiele ſteht.

Jahrelang hat die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion unter
Führung des Kameraden Roßmann erfolgreich für die Kriegs
opfer kämpfen können.

Wenn augenblicklich Rückſchläge eingetreten ſind, ſo iſt das nicht
die Schuld der Sozialdemokratie, ſondern der Wähler, die durch
ſalſche Sktimmabgabe aus dem Gefühl der Verärgerung heraus
ihre Stimme Leuken gaben, die garnicht den ernſten Willen haben
zu helfen,

ſondern denen es im Gegenteiſ darauf ankommt, die Unzufriedenheit
und Notlage noch weiter zu ſteigern, weil ſie daraus Parteigeſchäfte
erhoffen. Was die Sozialdemokratie für uns Kriegsopfer getan hat,
darf nicht vergeſſen werden.

Treue um Treue!
Daß iſt die Parole, der wir Kriegsopfer zu folgen haben. Wir ge
hören in die Front der Volksgenoſſen, die wie wir gleich intereſſiert
ſind an der Erhaltung der Sozialgeſetzgebung, wie ſie in jahrzehnte
langen harten Kämpfen geſchaffen wurde. Wer ſich abſeits ſtellt
ſorgt dafür, daß die Todfeinde aller vernünftigen Sozialpolitik recht
bald Gelegenheit bekommen, ihr den Garaus zu machen. Da kann
es kein Zögern mehr geben, alle Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen gehören in die Eiſerne
Front!

e e
von etwa 200 Meter zu erzielen. Für alle Anweſenden war es ein
unvergeßlicher Anblick, das Flugzeug immer höher ſeine Kurven
ziehen zu ſehen. Großer Jubel, als Major Angerſtein ſeinen vor
jährigen Rekord von 61 Minuten erreicht hatte. Eine Stunde nach
der anderen verrann. Aber noch immer zeigte der Pilot keine An
zeichen zur Landung. Nach vier Stunden und ſieben Minuten ſah
ſich Major Angerſtein wegen der vorgerückten Abendſtunde zur Laer
dung gezwungen die ſich glatt in der Nähe des Seeberags vollzog.
Die hervorragende Konſtruktion und Bauart. verbunden mit dem
großen Können eines erfahrenen Piloten, haben eine Leiſtung voll
bracht, die einen neuen mitteldeutſchen Segelflugrekord darſtellt. Der
Flug verdient um ſo mehr Beachtung, als das Wetter nicht beſon
ders günſtig war.

e e

ein Blick der Lores Augen mitriß; ſie klammerten ſich kritiſch an
Plumms Mienen, doch Plumm beſchäftigte ſich ſeelenruhig mit
dem Füllen der beiden Gläſer, ſein Antlitz war regungslos wie eine
Eisfläche. Das grade kam Lore verdächtig vor! Warum gab er
ſich den Anſchein, als intereſſiere ihn das nicht?

Heini verharrte feixend auf ſeinem Sitz. Roſamunde hatte ſich
endlich von dem lähmenden Eindruck erholt, den der Mutter letzte
Worte auf ihr Gemüt ausgeübt hatten.

„Spitzbub Einbrechen Leiter ja. wie ſoll ich das ver
ſtehn Mutter?!“

„Schwatz nicht!“ wurde Dora jetzt plötzlich hart. „Warum hat
teſt du mich abgeſchloſſen? warum warſt du fort? warum biſt du
hier?

„Verzeihung, gnädige Frau,“ erhob ſich Heini, „daß ich
„Jch hab Sie nicht gefragt, Herr Student!“ unterbrach Dora

ſcharf. „Bedanke mich für ihre Einmiſchung! Sie ſind nicht beſſer
wie der da!“ deutete ſie grirnmig auf Felix.

„Aha!“ dachte Lore.
„Na, haſt du keine Antwort auf meine Fragen?“ wandte ſich

Dora der Tochter wieder zu.
„Jch glaub, Mutter, daß alles nur Traum iſt!“
„Das ſeh ich an deinen lehmigen Schuhen!“ höhnte es.
Roſamunde antwortete mit einem Achſelzucen. Doras Augen

funkelten.
„Das iſt deine ganze Antwort?
„Gott ja, wenn's doch nun mal ſo lehmig iſt in Heidelberg!
Die Studenten kicherten vor ſich hin. Selbſt Lore unterbrach

für Augenblicke ihre kriminaliſtiſchen Studien und kicherte mit.
„Soſo,“ höhnte Dora weiter, „alſo der Heidelberger Lehm iſt

daran ſchuld, daß du mit dem da losgezogen biſt, der Polizer s Ge
ſicht kaputt gekratzt haſt und nun hier im Loch ſitzt! Hab alles
gehört! Ja, ſchau nur ſo nach meinen Schuh'n! Da find ſte
kein'n Lehm dran! Da ſchau nur: nicht 'ne Spur von dem Hei
delberger Dreckl Oh oh Vater ſchießt uns morgen alle
beide tot!“

„Dich doch wohl nicht, Mutter denn du haſt doch keinen Lehm
an den Schuhen!“ Das kam ſo unvergleichlich trocken heraus, daß
Heini und Felix ſich nicht mehr zu beherrſchen vermochten ſondern
unverſchämt drauf los lachten. Nur Lore blieb ernſt wie ein Ge
ſchworener und ihre Blicke prüften unwillkürlich Felix Plumms
Schuhe, auch an ihnen war kein Lehm zu entdecken.

ſetzte ſie ſich auf die Bank, dabei ſtreifte ein wütender Blick Felix, Gortfetzung folgt.

S
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Nus Oſterwiert
ow. Preisſchilder aushängen! Die Polizei bittet uns darauf auf

merkſam zu machen, daß auch die Gaſt wirte gehalten ſind, Preis
ſchilder auszuhängen und zwar ſo, daß die Preiſe vom 8. Dezember
1931 und die jetzigen Bierpreiſe klar erſichtlich ſind. Zuwiderhand
lungen werden beſtraft.

ow. Feſtgenommen wurde vergangene Woche ein Mann wegen
Bettelns. Es iſt feſtgeſtellt, daß der Betreffende aus Jlſenburg
ſtammt und dort ſeine Arbeitsloſenunterſtützung bezieht. Außerdem
beſitzt ſeine Mutter dort ein Haus und lebt dort in durchaus geord-
neten Verhältniſſen. Man ſollte vorſichtig ſein im Geben, und
lieber hier am Orte helfen und Unterſtützungen der hieſigen Winter
nothilfe überweiſen.

Kreis Halberſtadt
Sargſtedt, 23. Februar. Jn der Verſammlung der Frauengruppe

ſprach die Aerztin Dr. Goldſtein-Halberſtadt über Krankheiten
der Frauen. Sie erntete mit ihrem Vortrage ſtarken Beifall. Dank

bar wurde die Abhaltung ſolcher Vorträge anerkannt. Jn der Ge
meindevertreterſitzung lagen zahlreiche Steuerreklamationen zur
Kopfſteuer vor; die Entſcheidung darüber ſoll dem Kreisausſchuß
überlaſſen werden. Dem Arbeiter Max Weſtendorf wurde ein Stück
Land an ſeinem Grundſtück als Gartenland pachtweiſe überlaſſen.
Einem Arbeitsloſen wurde aus Anlaß der Schulentlaſſung eine Bei
hilfe gewährt. Oſtern verlaſſen folgende Kinder die Schule: Karl
Obermeyer, Kurt Meyer, Hans Plaiſant, Fritz Gödecke, Elsbeth Elz
ner, Hilda Looſe, Jlſe Wegener und Frieda Seifert.

Aus Oſchersleven
o.* Vergeßt das Einkragen in das Eiſerne Buch nicht!

jeden Tag von 15 bis 20 Uhr in der „Grünen Tanne“ aus.
o.* Die Arbeikerwohlfahrt hat heute Mittwoch, 8 Uhr abends, in

der „Grünen Tanne“ ihre Mitgliederverſammlung. Jede Genoſſin
muß anweſend ſein.

o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen heute Mittwoch Her
mann Storbeck und Frau, Sophie geb. Tieffert, wohnhaft Barbier
ſtraße 6.

o. Alarm! Geſtern mittag gegen 1 Uhr ertönte eine Sirene.
„Was iſt denn los?“ So ging es von Mund zu Mund. Jn der
Reichsbank ſoll ein Raubüberfall ſein! Es ſtellte ſich aber heraus,
daß dieſes nicht der Fall war. Die Alarmleitung war entzwei. Sie
wurde repariert und probiert. Dieſes Probieren hatte viele Men
ſchen im Nu auf die Beine gebracht.

Kreis Oſthersleven
Gröningen, 20. Februar. Am Sonnabend fand im kleinen Saal

des Herrn Roſenthal die Jahreshauptverſammlung des Kleingarten
Vereins E. V., ſtatt, welche gut beſucht war. Es wurde eine 25pro
zentige Beitragsſenkung auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen. Bei
Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: 1. Vorſ. Böſenberg;
Stellv. Schrader; Kaſſierer Hildebrand, Stellv. Guſtav Haſſelhbach;
Schriftf. Achilles, Stellv. Keddy. Als Delegierte zur Hauptkreisver
treterſitzung wurden die Gartenfreunde Schwartze, Schubert, Haſſel
bach gewählt. Es wurde über die Einkaſſierung der Pachtgelder ge
ſprochen; da dieſe ſchon vierteljährlich im voraus bezahlt werden
müſſen, wurde gebeten, den Unterkaſſierern keine Schwierigkeiten zu
machen, da ſonſt Verzugszinſen bezahlt werden müſſen. Es wurde
ferner beſchloſſen, eine gebrauchte Schreibmaſchine anzuſchaffen.

Hamersleben, 23. Februar. Vor etlicher Zeit erſchien im „Oſchers
lebener Kreisblatt“ (Naziblatt) ein Artikel über die billige Verwal
tung in Hamersleben. Es wurde dort berichtet, Hamersleben habe
die billigſte Verwaltung im Kreiſe Oſchersleben, ſie betrage pro Kopf
2,64 Mark. Nun wollen auch wir dazu Stellung nehmen, wie die
billige Verwaltung ausſieht. Hamersleben hat zirka 1650 Einwoh
ner, die Verwaltungskoſten betragen Gemeindevorſteher 1800 Mark
Entſchädigung, an Schreibhilfe 1080 Mark, als Amtsvorſteher 1800
Mark, an Heizung, Licht und Miete 480 Mark, als Standesbeamter
600 Mark, als Steuererheber und Gemeinderendant 1440 Mark, an
Reiſeſpeſen 300 Mark. Der Gemeindediener erhält zirka 2000 Mark,
für Schweſternſtation 600 Mark, dazu noch Unterhaltungskoſten für
die freiwillige Feuerwehr. Nun kann ſich jeder ſelbſt ausrechnen,
was die Verwaltungskoſten betragen. Ferner wurde in dieſem Ar
ttkel darauf hingewieſen, was der Gemeindevorſteher durch die
Wohlfahrtsempfänger für gemeinnützige Arbeit ausgeführt hat. Wir
wollen nicht verkennen, daß es wertvoll iſt, wenn die Wohlfahrts
empfänger für die Gemeinde Arbeit verrichten, aber nicht Arbeit für
die Kirchengemeinde, die doch von der politiſchen Gemeinde
getrennt iſt; dadurch ſchädigt er doch nur den Handwerkerſtand und
die verſprochene Zulage für die Wohlfahrtsempfänger ſollen dieſe
jetzt noch erhalten. Die Notverordnungen der Regierung führte der
Gemeindevorſteher auch ſtrikte durch; er baut den Steuererheber und
Gemeindekaſſenrendanten, ſowie den Nachtwächter ab. Er über

nimmt aber alles ſelber. Es wird ſoviel über Doppelver
diener geſchrieben, daß kümmert ihn ſehr wenig, auch wird durch die
Zuſammenlegunig dieſer Poſten keine Verbilligung der Verwaltung
herbeigeführt. Er vertritt jetzt alles in einer Perſon und zwar Ge
meindevorſteher, Amtsvorſteher, Standesbeamter, Steuererheber,
Gemeindekaſſenrendant. Böſe Zungen behaupten, daß auch in Zu
kunft die Leichenwäſcherin abgebaut werden ſoll und er vielleicht die
ſen Poſten auch noch übernimmt. Er erhält für dieſe Poſten die
Summe von zirka 8000 Mark; davon läßt ſich auch in dieſer ſchweren
Zeit einigermaßen leben. Die Gemeindevorſteher der umliegenden
Orte haben ſich bemüht, für ihre Einwohner billige Kohlen zu be
ſchaffen. Die Gemeinden erhielten ſie von den Werken zum Preiſe
von 75 Pfg. und ſtellten ſie ihren Wohlfahrtsempfängern gratis zur
Verfügung. In Hamersleben ſcheint nach Anſicht des Gemeindevor
ſtehers keine Not zu herrſchen. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung,
in der als Punkt der Tagesordnung die Uebernahme des Steuer
W und Gemeindekaſſenrendanken durch den Gemeindevorſteher
Aenge ar der Entſchädigung beraten wurde, proteſtierten
de Verwege reker dagegen, weil dadurch keine Verbilligung
en fur ungskoſten entſtehen würden, und eine lebensfähige Exi
Wurde re Kriegsbeſchädigten oder Erwerbsloſen vernichtet
kann er ſieh ne aber überſtimmt. Auch über zu viel Arbeit
Ahgtunſt hab icht beklagen, denn wenn nachmittags Einwohner noch
in der Anpeſſien wollen müſſen ſie manchmal lange warten Auch

Von Geburt Der iſt unſer Gemeindevorſteher vielen über.
Stahlhelnmam a leſe erſter Sozialdemokrat am Orte, nachdem
Wahe bürgeruch und e eng wieder Zentrum, bei der letzten
ger Oigf von mee iebäugelt er mit den Nazis; trotzdem ihn

on leben zu verſtehen gegeben hat, daß ſie imDritten Reich ihre Poſten ſelbe geg
eifrige un n en n ſelber beſetzen, betätigt er ſich daher deſto

um zu beweiſen, daß er auch im Dritten Reich tüchtig iſt.

Nus Thale
t.* Frauenkundgebung! Heute Mittwoch, 2 ſt20 Uhr, ranſtaltet diFrauengruppe der SPD und die Arbeiterwohlfahrt e e

Harz“ (Schinke() eine Kundgebung für Republik und Demokratie ge

Es liegt

Mifftfeldeagtfsche Rache
Exploſion in einem Keller.

Braunſchweig. Am Montag nachmittag ereignete ſich im Keller
eines Hauſes in der Riedeſtraße eine Exploſion, durch die ſämtliche
Kellerfenſter des Hauſes eingedrückt wurden. Ein in dem Hauſe
wohnender 13jähriger Schüler beſchäftigte ſich ſeit einiger Zeit mit
chemiſchen Experimenten. Bei ſeinen Verſuchen erfolgte die Explo
ſion. Der Schüler erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe, an den
Händen und an den Beinen; auch die Augen blieben nicht ver
ſchont. Ein Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung in das Lan
deskrankenhaus an.

Im Eis eingebrochen und erkrunken.

Wolfenbüktel. Von mehreren Kindern, die hier am Okerufer
hinter der Landesſtrafanſtalt ſpielten, betrat ein neunjähriger
Junge das brüchige Eis des Fluſſes und brach ein. Die Kinder
holten den Vater des Jungen, und dieſem gelang es auch nach etwa
zehn Minuten, den Knaben aus dem Waſſer zu ziehen. Wieder
belebungsverſuche blieben jedoch erfolglos.

Die Kindesſleiche noch nicht identifiziert.

Magdeburg. Die Eltern des am 15. 2. 32 an der Elbe als
Leiche gefundenen Knaben ſind noch nicht ermittelt. Das Publikum
wird daher nochmals um eifrige Mitarbeit gebeten. Insbeſondere
ſind Mitteilungen über Knaben erwünſcht, die ſich nach Angaben
der Eltern bei auswärts wohnenden Verwandten uſw. aufhalten
ſollen. Möglicherweiſe iſt der Knabe ärztlich behandelt worden
oder befand ſich in einem Krankenhaus oder in einem Kinderheim?
Der Sack, in welchen die Leiche ſich befand, ſtammt von der Firma
J. M. Janiſchewſki, BerlinNordbahnhof. Wer iſt von dieſer Firma
beliefert worden und wer hatte Säcke mit dem Aufdruck von dieſer
Firma im Beſitz? Auf die Belohnung von 100 wird hinge-
wieſen. Mitteilungen erbittet der Polizeipräſident in Magdeburg,
Kriminaldirektion Dienſtſtelle 1 K.

Von der Elbbrücke geſprungen und ertrunken.

Magdeburg. Am Montag nachmittag ſprang ein älterer Mann
von der Ebertbrücke in die Stromelbe. Einige Schiffer machten
ſich ſofort an die Bergungsarbeiten. Die Leiche des Lebens
müden, der aus dem Obdachloſenalyl gekommen war, wurde ge
borgen.

Von einem wütenden Hunde angefallen und ſchwer verletzt.
Nordhauſen. Jn der früheren Düngerfabrik wurde ein junges

Mädchen von einem Schäferhund angefallen und durch Biſſe am
Bein und Arm ſchwer verletzt. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer,
daß es dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

G Geeeaaaaa agen Faſchismus und Diktatur, zu der die Genoſſig Bittorf-Magde
burg als Rednerin gewonnen iſt. Freundinnen der Bewegung kön-
nen eingeführt werden. Da die Genoſſin Bittorf als gute Rednerin
bekannt iſt, wird ein zahlreiches Erſcheinen erwartet. Die Einzeich-
nungsliſte für die Eiſerne Front liegt an dieſem Abend aus.

t.* Deutſcher Mekallarbeiker-Verband. Am Sonnabend, dem 27.
d. Mts., 15.30 Uhr, in der „Grünen Tanne“ wichtige Mitgliederver-
ſammlung. Vortrag des Kollegen Kaulfers-Magdeburg. Es iſt
Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu erſcheinen.

t.* Zweite öffentliche Kundgebung der Eiſernen Fronk. Das Auf-
gebot aller republikaniſch Geſinnten geſtaltete ſich am Sonnabend
abend zu einer eindrucksvollen Demonſtration gegen den Faſchismus.
Die Verſammlung wurde eröffnet durch zwei Liedervorträge des
Volkschors und der Muſikkapelle des Reichsbanners. Es ſprachen
ſodann die Vertreter der in der Eiſernen Front vereinten Verbände
pp. Für die SPD. ſprach Gen. Richard Wegen er, der gleichzeitig
die Verſammlung leitete. Für die Gewerkſchaften ſprach Gen. Rich.
Weſchke, für die Arbeiterſportler ſprach Gen. Ludwig Liebing,
für das Reichsbanner ſprach Willi Wenkel. Sämiliche Vertreter
wandten ſich gegen die großſchnäuzige Nazibewegung, die in Wirk-
lichkeit nichts anderes will, als nur ein Theater vorzuſpielen, und
riefen auf zum Kampf gegen den Faſchismus. Sodann ergriff der
Referent des Abends, Gen. Eberhardt, Deſſau, das Wort zu
einem 12ſtündigen Referat, zum Thema: „Wer wird Reichs
präſident?“ Gen. Eberhardt verſtand es ausgezeichnet, mit den
Nazihorden abzurechnen. Hindenburg iſt nicht unſer Mann. Wenn
wir zu entſcheiden hätten, dann würden wir keinen anderen als
unſeren bewährten Genoſſen Otto Braun als Reichspräſident präſen-
tieren. Leider liegt aber heute die Situation anders. Wir müſſen
und wollen verhindern, daß ein Faſchiſt ans Ruder kommt, und ſo
mit ergibt ſich von ſelbſt, was wir am 13. März zu tun haben. Hin
ein in die Eiſerne Front, Kampf den Nazis und wir werden ſiegen!

Nes HKuedlinburg
q.* Frauen heraus! Heute, 20 Uhr, große öffentliche Frauenver

ſammlung. Jm dritten Reich ſollen die Frauen willenloſes Objekt
ſein, wehrt euch dagegen, kommt alle in die Verſammlung!

q.* Hiklers legale Parkei. Die Quedlinburger Nazis verſuchen,
den Einzeichnungen in das Eiſerne Buch dadurch Abbruch zu machen,
daß ſie drohen, wer ſich einzeichnet, würde nach ihrer erſehnten
Machtergreifung zuerſt aufgehängt. So ſieht Hitlers legale Partei
aus. Wir ſagen aber jedem, daß zum Aufhängen ſtets zwei ge
hören, und vor allem, daß wir Arbeiter Arbeiterfäuſte haben, die ge
wohnt ſind, zuzupacken. Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns. Laßt
euch von den Naziſchwächlingen, die ſich wie kläffende Hunde gebär
den, nicht beeinfluſſen. Zeichnet euch ein in das Eiſerne Buch, gebt
uns Munition!

Kreis Kurdlinburg
Nachkerſtedt, 23. Februar. Eiſerne Front. Bis zum Sonn

tag, den 28. Februar, liegen die Liſten zum Einzeichnen beim Ge
noſſen Gutbier und Dörſing noch aus. Kein klaſſenbewußter Ar
beiter in Nachterſtedt darf mit ſeinem Namen im „Eiſernen Buch“
fehlen. Wie immer, ſo muß auch dieſes Mal bei der Volksabſtim
mung gegen den Faſchismus das Dorf der Kumpels an der Spitze
marſchieren. Die Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchä
digten hielt am Sonntag ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der bis
herige Vorſtand wurde wieder einſtimmig mit der Führung der Orts
gruppe betraut. Die Mitglieder brachten die ungeheuerlichen Aus
wirkungen der Notverordnungen für die Verſorgungsberechtigten zur
Sprache und ſtellten ſich voll und ganz hinter die Abänderungsvor-
ſchläge, die von der Bundesleitung der Regierung übermittelt ſind.

Humor.
Der Kalkblükige.

Karl Hagenbeck, weiland Beſitzer des Tierparks in Stellingen bei
Hamburg, benötigt eines Tages eines Tierwärters. Er inſeriert:

Energiſcher, kaltblütiger und kräftiger junger Mann findet
dauernde und (ohnende Stellung. Zu melden am Freitagmorgen
10 Uhr, in Stellingen. Karl Hagenbeck.

ſchinſki rechtskräftig geworden.

Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben.

Nordhaufen. Auf Grund einer Anzeige nahm die Kriminal
polizei in dem Hintergebäude eines Grundſtücks an der Sund-
häuſerſtraße eine Hausſuchung vor und ſtellte dabei eine Falſch-
münzerwerkſtatt feſt. Es wurde eine große Anzahl gefälſchter
Silbermünzen vorgefunden, vornehmlich falſche Zweimarkſtücke, die
mit großer Geſchicklichkeit hergeſtellt worden ſind. Das Herſtel
lungsmaterial wurde von der Polizei ſichergeſtellt. Ueber den Um-
fang des herausgegebenen Falſchgeldes beſteht noch keine Klarheit.
Es wird angenommen, daß täglich 50--100 Falſchſtücke hergeſtellt
worden ſind, die in einer Anzahl von Städten in der Provinz
Sachſen in den Verkehr gebracht worden ſind. Bisher wurden zwei
Perſonen feſtgenommen. Trotz der erdrückenden Schuldbeweiſe
leugnen ſie bisher noch. Jnzwiſchen ſind in dieſer Angelegenheit
zwei weitere Feſtnahmen erfolgt. Dieſe beiden Perſonen Haben
das Falſchgeld in Erfurt, Sondershauſen und im Harz in den
Verkehr gebracht. Sie wurden dem Nordhäuſer Amtsgericht zu
geführt.

Vom Aukobus über den Kopf gefahren.
Bitterfeld. Der erſt ſeit kurzem verheiratete Kaufmann Willi

Große aus Creppin (Kreis Bitterfeld) der mit ſeinem Motorrad
die Straße überqueren wollte, geriet vor einem Autobus, der das
Motorrad ſtreifte. Große ſtürzte und wurde von einem Hinterrad
über den Kopf gefahren. Der Tod trat ſofort ein.

Selbſtmord in geiſtiger Umnachkung.

Gräfenhainichen. Ein etwa 50 Jahre alter Bäckermeiſter
brachte ſich auf dem Hausboden ſeines Grundſtücks mit einem
Teſching mehrere Schußverletzungen bei. Jn beſinnungsloſem Zu
ſtand wurde er in das Bitterfelder Krankenhaus gebracht. Er ſoll
die Tat in geiſtiger Umnachtung begangen haben.

Der Raubmord in Danneberg.
Leipzig. Am 15. Dezember v. Js. hat das Altmärkiſche Schwur

gericht in Stendal den 25 Jahre alten Schuhmacher Paul Wal-
ſchinſti wegen Mordes in Tateinheit mit Raub zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Wal
ſchinſki hatte am 7. November v. Js. in Danneberg in der Altmark
den Altſitzer, Molkereikaſſenverwalter Friedrich Schulze in ſeiner
Wohnung überfallen und erſchlagen. Er hat Schulze 3000 A
Milchgelder geraubt. Der erſte Strafſenat des Reichsgerachts hatte
ſich am Dienstag mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Er hat die
Reviſion des Walſchinſki koſtenpflichtig verworfen, denn das
Schwurgericht habe ohne Rechtsirrtum insbeſondere auch die Ueber
legung bei der Tat bejaht. Damit iſt das Todesurteil gegen Wal

e h ß sTetje, ein Ewerführer, der arbeitslos iſt und ſeinen Beruf wech
ſeln möchte, lieſt die Anzeige. Am andern Tage wirft er ſich in ſeinen
beſten Wichs und iſt Punkt 10 Uhr an Ort und Stelle.

Hagenbeck läßt ihn eintreten und betrachtet wohlgefällig den Tetje,
der vierſchrötig in Figur und mit furchtloſem Blick daſteht, Hagen
beck fragt ihn: „Haben Sie auch Courage?“ Worauf Tetje deutlich
mit „Ja“ antwortet.

S

„Dann ſtellen Sie ſich mal an den Ofenſchirm dort!“ Hagenbeck
nimmt einen Browning aus ſeinem Schreibtiſch, zielt und ſchießt
Tetje durch den linken Rockſchoß. Tetje rührt ſich nicht. Hagenbeck
wiederholt das nochmals und trifft den rechten Rockſchoß. Tetje rührt
ſich immer noch nicht

„Gut.“ ſagt Hagenbeck, „Sie ſind engagiert. Den Rock bezahle
ich Jhnen natürlich.“ Und er legt dem Tetje vierzig Reichsmark hin.
Tetje ſtreicht das Geld ein und ſagt dann beſcheiden: „Herr Hagen
beck, was bekomme ich denn aber für die Hoſe?“

Hagenbeck ſagt verwundert: „In die Hoſe habe ich Sie doch nicht
geſchoſſen?“ Worauf Tetje prompt antwortet: „Aber ichl“

Chriſtliche Seefahrt. Brüllender Sturm Brüllende See
Keine Rettung mehr für das Schiff Da ruft der Alte: „Wer kann
beeden?“ „Hier ick,“ ruft ein Jantje. „Denn is good,“ ſagte der
Alte. „Du kanns beeden, de annern kriegt Rettungsringe. Wie
hebbt een tu wenig.“

iſt die ſozialdemokratiſche Tageszeitung

e V
Kein Mitkämpfer der GSiſernen Front
unterſtützt die Preſſe der politiſchen Gegner,
ſondern er lieſt ſein eigenes Blatt.

Wer noch nicht Leſer iſt, werde es ſofort.

Jetzt gilt die Parole Zuſammenſtehen
Alle Funktionäre der Eiſernen Front nehmen
Beſtellungen entgegen.
o Füllt den Beſtellſchein aus.

Kampfleitungen der Eiſernen Front
für den Stadt und Landkreis Wernigerode.

Beolellocheinu
Ich will vom 1. März ab die „Harzer Volksſtimme“
zum Preiſe von 1.80 Mk. pro Monat abonnieren.

Wohnung



itler am die Befrfeheg.
Vergebliche Bemühungen um eine gelbe Streikbrecher- Organiſation.

Die Reichsleitung der NSDAP. wird, wenn es ſo wei
ter geht, nächſtens jeden Tag einen Geheimerlaß über den
Ausbau ihrer Betriebszellenorganiſation her
ausgeben. Nun iſt ſchon wieder von München aus ein NSBO.
(Nat.Soz.BetriebsOrg.)Geheimerlaß ins Land gegangen. Er
iſt datiert vom 10. Februar 1932.

Die Nazireichsleitung, die mit ihrer NSBO. verdammt unzu
frieden ſein muß, hat jetzt angeordnet, daß jedes Parteimitglied,
das Arbeitnehmer iſt, gleichzeitig der NSBO. beizutreten habe.
Man wolle auf dieſe Weiſe den einzelnen Zellen eine größere Ar
beitsplattform geben. Jedes Parteimitglied habe als Nationalſo
zialiſt die Verpflichtung zum Kampf gegen den Marxismus. Der
Marxismus habe aber gerade in den Betrieben ſeine größten Re
ſervoirs. Jeder Ortsgruppenbetriebswart müſſe nochmals ſofort
die OrtsgruppenKartei durchſehen und ſäumige Parteimitglieder
zum Eintritt in die NSVBO. auffordern. Ebenſo müſſe jeder Amts
walter der NSVO. in der nächſten Zeit die Parteimitgliedſchaft
ſeiner Umgebung nach ihrer Zugehörigkeit zur NSBO. befragen.

Warum das alles? Aus zwei Gründen: „Unſere Zellen,“ ſo
heißt es in dem GeheimErlaß der Reichsleitung, „müſſen ſo ſtark
ſein, um alle lebenswichtigen Arbeiten bei kommender Gelegenheit
ſelbſt auszuführen.

KappPukſch- Erſcheinungen dürfen ſich nicht wiederholen.

Aha ſagte die Polizei, und ſo war es. Die Herrſchaften wol
len alſo doch putſchen. Sie ſind nicht ſicher, ob ſie auf lega
lem Weg zur Macht kommen, und deshalb bildet der Staats
ſtreich nach wie vor eine Hauptrolle in ihren
Plänen. Deshalb ihr krampfhafter Verſuch, durch eine Be
triebszellenorganiſation die Gewerkſchaften ſchachmatt zu ſetzen.

Der zweite Grund, den die NaziReichsleitung für die Notwen
digkeit der NSBO. angibt, iſt ein ſchlagender Beweis für die Ge
wiſſen loſigkeit und Frivolität, mit der die Hitlerbe-
wegung zur Macht ſtrebt.

„Die Uebernahme der Macht

ſo ſagt die Reichsleitung in ihrem Geheimerlaß wird uns vor
ſchwierigſte Aufgaben ſtellen, denen wir unbedingt gewach
ſen ſein müſſen.“ „Für die NSVO. iſt mit Wirkung vom 1. Jan.
ein Facharbeiter für Erwerbsloſenfragen beſtimmt wor
den. Von dieſem wird in nächſter Zeit Sonderſchulungsmaterial
für Erwerbsloſenfragen herausgegeben werden. Dieſes Material
muß durch die einzelnen GaubetriebszellenAbieilungen angefor
dert werden. An allen Stempelſtellen müſſen unſere Erwerbsloſen
als beſte Propagandiſten auftreten können. Nationalſozialiſtiſche
Betriebsräte oder NSBO.Mitglieder, die als ſolche auserſehen
waren oder ſind, müſſen mit Fragen ihres Arbeitsgebietes aufs
genaueſte vertraut gemacht werden. An allen Orten und in
allen Gauen müſſen Arbeitsgemeinſchaften nationalſozialjſtiſcher

Betriebsräte aufgezogen werden. Dadurch ſoll unſeren Betriebs
räten Gelegenheit geboten werden, Erfahrungen untereinander
auszutauſchen, um ſich ſo ſchon ſelbſt weiterzubilden.“

Alſo morgen wollen die Herrſchaften das Dritte Reich in
Deutſchland einführen und 12 Stunden vorher fangen ſie
ſchon an, ſich mit ſozial politiſchen Fragen, die den ein
zelnen Arbeiter beſonders intereſſieren, mit Erwerbsloſenfragen,
Betriebsrätefragen und dergleichen zu beſchäftigen. Die Herrſchaf
ten haben, wie aus ihrem Geheimerlaß ganz deutlich hervorgeht,
von dieſen Dingen keine blaſſe Ahnung. Sozialpolitiſche
Fachleute ſind wie wir darüber hinaus verraten wollen bei
den ParteibuchNazis ein ſehr geſuchter Artikel. Trotzdem wollen
ſie den Arbeiter ſchulmeiſtern und im Betrieb wie in der Politik
kommandieren. Nur Nazifrechheit iſt dazu fähig. Die Herr
ſchaften ſollten ſich zunächſt einmal ein paar Jahre auf ihren Ho
ſenboden ſetzen und etwas lernen, bevor ſie von ſozialen Dingen
reden, geſchweige denn die Gewerkſchaften ablöſen wollen.

Der Betrieb ja der Betrieb, der ſteckt ihnen in der Naſe.
Den möchten ſie in die Hand bekommen, obwohl das Scharfmacher
tum ſeinen Nazikreaturen überall behilflich iſt. Da es mit Unter
nehmerhilfe nicht geht, ſoll es jetzt von untenher probiert werden.

Was den Kommuniſten nicht gelang, wird den Hillerbrüdern
noch weniger gelingen.

Wie die bisherigen Betriebswahlen ſo werden auch die kommen
den den Nachweis erbringen, daß in den Betrieben Hitlers Bäume
am allerwenigſten in den Himmel wachſen. Auch die von der Nazi
Reichsleitung angeordnete

Ausſpionierung der Namen und Wohnungen der Gewerkſchafis
Funklionäre

wird daran nichts ändern. Dieſe Funktionäre ſind mit dem Arbei
terverratsgeſchrei der Kommuniſten fertig geworden, ſie werden
auch mit der Frage der Nazireichsleitung noch der „Arbeiterver
ratspolitik der SPD.“ fertig werden, wenn ſie es nicht vorziehen,
den Bütteln der Schwerinduſtrie, die es wagen, von Arbeiter
verrat der SPD. zu ſprechen, frei nach Götz von Berlichingen zu
antworten.

Dann man tau, ihr „rauhen Kämpfer“ bei eurem Verſuch, die
Gewerkſchaften aus dem Sattel zu heben. Aber paßt nur auf,
daß euch dabei der Nabel nicht herausgeht!

Vermiſchtes
Weizenſchmuggler erſchoſſen. Bei Kranenburg an der

deutſchniederländiſchen Grenze wurden ein junger Mann und ſeine
16jährige Freundin bei dem Verſuch überraſcht, einen Sack Weizen
nach Deutſchland zu ſchmuggeln. Das Paar verſuchte zu fliehen.
Die Zollbeamten gaben mehrere Schüſſe ab. Der junge Mann
wurde getötet, ſeine Freundin verletzt.

G. B. S. in ſeinem Unglückswagen.

Georg Bernhard Shaw,

der große engliſche Dichter am Steuer ſeines Tourenwagens, mit
dem er jetzt auf einer Studienreiſe in Südafrika verunglückte. Er
fuhr mit dem Wagen in einen Graben und erhielt erhebliche
Quetſchungen, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Verhaftete Poſtdefraudanken. Jn einem Wirtshaus bei Eich
horn-Bittiſchka (Tſchechoſlowakei) wurden die 40jährige
Poſtagentin Steubel und der Poſthelfer Axmüller aus München
Waſſerburg, die nach Unterſchlagung von 200000 Mark nach Mäh
ren geflüchtet waren, verhaftet. Die Defraudanten hatten noch
25 000 Kronen bei ſich.

Gefangenenkragödie. An der ſpaniſch franzöſiſchen Grenzſtation
Ceret wurde ein gewiſſer Jean Brabant verhaftet und nach
Guyana zurückgeſchickt, von wo er geflüchtet war. Vor 30 Jahren
war der jetzt 50jährige Jean Brabant vom Gericht in Lille wegen
eines Raubüberfalles auf Lebenszeit nach Guyang verbannt wor-
den. Vor 25 Jahren gelang es ihm, von dort zu flüchten und in
der Armee von Venezuela als Regimentsſchneider unterzuſchlüpfen.
Jetzt hatte ihn das Heimweh gepackt

Flieger im Eis. Die beiden engliſchen Flieger Hamilton und
Coupland, die von London aus zu einem neuen Rekordflug-
verſuch nach Auſtralien aufgeſtiegen waren, mußten in Jtalien,
in der Nähe von Bari, eine Notlandung vornehmen. Die Maſchine
erlitt Havarie. Während der Nacht wurden die Flieger vom Schnee
völlig blockiert. Am Morgen entdeckten die Bewohner von Bari
die verunglückten Piloten, die bereits halb erfroren waren, und
brachten ſie ins Krankenhaus. Hamilton hatte auch leichtere Ver
letzungen erlitten.

Geſtern morgen 9 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzer, ſchwerer, in Geduld ertragener
Krankheit, mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der

Schneidermeiſter

Hermann Funke
im Alter von 59 Jahren.

Halberftadt, den 24. Februar 1932.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Anng Funke.
Die Beerdigung findet am Freitag,

nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Nachruf.
Der ſo unerwartet aus dem Leben

geſchiedene

Gemeindediener
Herr Heinrich Hübener

gehörte der Amts und Gemeindever
waltung über 18 Jahre, ſeit längeren
Jahren als Gemeindediener an. Jeder
zeit, beſonders in ſeiner letzten Dienſt
ſtellung, hat er treu und eifrig ſeine
Pflichten erfüllt. Beſonders ſeine engeren
Mitarbeiter bedauern aufrichtig ſeinen
Tod. Wir alle werden ihn nicht vergeſſen.

Harsleben, den 24., Februar 1932.

Der Gemeindevorſtand und
die Gemeindevertretung.

für Herren
reines Kammgarn
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Verordnung
über die Preisbildung für den Wineralwaſſer Verkauf im

Kleinhandel vom 9. Februar 1932,
Auf Grund der 88 1, 8, 4 und 7 der Verordnung

über die Befugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüber
wachung vom 8. Dezember 1931 (Reichsgeſetzblatt S. 747)
wird hiermit folgendes verordnet:

8 1.
Für den Kleinverkauf von Heilwaſſer, Tafelwaſſer,

künſtlichem Mineralwaſſer (Selter und Limonadenwaſſer)
und Solewaſſer in Ladengeſchäften, Apotheken, Gaſtſtätten
und ähnlichen Gewerbebetrieben werden hinſichtlich der
Bruttoverdienſtſpannen die nachſtehenden Höchſtſätze feſtgeſetzt.

1. Jn Apotheken und Ladengeſchäften darf die Brutto
verdienſtſpanne Pfg. je Flaſche nur dann über
ſteigen, wenn ein 30 prozentiger Zuſchlag zum Ein
ſtandspreis eine höhere Summe ergibt bei Heilwäſſern
iſt ein Höchſtzuſchlag von 36 v. H. ſtatthaft. Dieſe
Feſtfetzungen beziehen ſich auf eine Abgabe von
einzelnen Flaſchen. Bei größerer Abgabe ſind die
bisher üblichen Mengenrabatte weiter zu gewähren

2. in einfachen Gaſtſtätten und ähnlichen Gewerbe
betrieben (Trinkhallen) darf die Bruttoverdienſt
ſpanne ſowohl bei der Abgabe in der Gaſtſtätte wie
bei dem Verkauf über die Straße 12 Pfg. je
Flaſche nur dann überſteigen, wenn ein 80 prozentiger
Zuſchlag zum Einſtandspreis eine höhere Summe
ergibt;

3. in Gaſtſtätten mit höherem Aufwand und in ſochen,
in denen Vorführungen oder muſikaliſche oder

ähnliche unterhaltende Darbietungen nicht mech aniſcher
Art geboten werden, ferner in Saalgeſchäften und
in nicht ſtändigen Wirtſchaftsbetrieben (Ausflugs
lokalen) beträgt die höchſtzuläſſige Bruttover
dienſtſpanne
bei einem Einſtandspreis bis

zu 13 Pfg. je Flaſche 20 Pfg.
über 13 Pfg. bis 16 Pfg. 22 Pfg.
über 16 Pfg. bis 19 Pfg. 24 Pfg.
über 19 Pfg. bis 21 Pfg. 26 Pfg.

Bei einem Einſtandspreis über 21 Pfg. iſt ein Höchſt
aufſchlag von 120 v. H. ſtatthaft.

Bruttoverdienſtſpanne iſt der Unterſchied zwiſchen Ein
ſtandspreis frei Verkaufsſtelle und dem Abgabepreis an den
Käufer.

Ergibt die Errechnung der Zuſchläge zum Einſtands
preis Bruchteile von Pfennigen, ſo iſt der Abgabepreis an
den Käufer auf Pfennigbeträge nach oben abzurunden.

S 3.
Jn Ladengeſchäften und Apotheken ſind Preisver

zeichniſſe mit den auf Grund dieſer Verordnung ſich errech
nenden Kleinkaufspreiſen gut ſichtbar auszuhängen.

S 4.
Dieſe Verordnung tritt am 20. Februar in Kraft.

Berlin, den 9. Februar 1932.
Der Reichshauumiſſar für Preisüberwachung.

Dr. Goerdeler.

Bekanntmachung.
Das Lehrkommando Jnf.Regt. 12 beabſichtigt, auf dem

hieſigen großen Exerzierplatz am 25. Februar 1932 ein Ge

leichten Maſchinengewehren in der Zeit von 7.30 bis 12.30
Uhr abzuhalten.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der ange
gebenen Zeit gefährdet (Karte 1-—-25 000)

Nordoſten: Phkt. 188,8 (Forſthaus Thekenberge) 1 km oſtw.
Pkt. 139,6 (Wegegabel an der Straße Hars
lebenWeſterhauſen),

Oſten: Wegegabel Pkt. 135,8 1651,8,
Südoſten: Phkt. 151,8 148,8 137,6,
Südweſten: 137,6 137,8 185,1 (Hohe Helmſtein) bis

250 ſüdw. Pkt. 142 (Stalh),
Weſten: 250 ſüdw. Pkt. 142 210,7 138,8.

Sicherheitspoſten werden an den Verkehrswegen auf
geſtellt.

Halberſtadt, den 24. Februar 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

verücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere inserenten!
S n rer e

fechtsſchießen mit ſcharfer Munition mit Gewehr 98 und

Genosse!
Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungs boten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung einer Erbengemeinſchaft

ſollen die nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 21. April 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer
Nr. 16, verſteigert werden.

Halberſtadt, Band 17, Blatt Nr. 747:
Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 64,

Parzelle Nr 59, Grundſteuermutterrolle Artikel 805, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 2448, Wohnhaus, Weſtendorf Nr. 4,
mit Hofraum und Stall, Größe 66 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 288 Mark.

Halberſtadt, Band 77, Blatt Nr. 2687
Nr. 2 a, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 71,

Parzelle Nr. 82, Grundſteuermutterrolle Artike! 86, Garten
über St. Johann, Größe 10 ar, 19 qm, Grundſteuer
reinertrag 1,60 Taler.

Nr. 4a, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 71,
Parzelle Nr. 111, Grundſteuermutterrolle Artikel 36, Acker
daſelbſt, Größe 10 ar, 14. qm, Grundſteuerreinertrag
1,59 Taler.

Halberſtadt, Band 96, Blatt Nr. 2843
Nr. 1a, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 71,

Parzelle Nr. 168, Grundſteuermutterrolle Artibel 1807, Acker
über St. Johann, Größe 10 arx, 63 qm, Grundſteuer
reinertrag 1,67 Taler.

Die Verſteigerungsvermerke ſind am 13. Mai 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals die Eheleute Hand
ſchuhmacher Carl Neubig und Emma, geb. Bernhardt in
Halberſtadt zu gleichen Anteilen eingetragen.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerks aus dem Grundbuch nicht erſichtlich waren, ſind
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der An
tragſteller widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls
ſie bei der Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berück
ſichtigt und bei der Verteilung des Verſteigerungserlöſes
dem Anſpruch des Gläubigers und den übrigen Rechten
e Verſteigerung entgegenſtehendes Vecht
hat, wird erſucht, vor der Erteilung des Zuſchlags die Auf
hebung oder einſtweilige Einſtellung des Verfahrens herbei
zuführen, widrigenfalls für das Recht der Verſteigerungs
erlös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt.

Halberſtadt, den 19, Februar 1982.

Das Amisgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Derenburg, Band 5, Blatt Nr. 208 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 14. April 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer
Nr. 16, verſteigert werden.

Nr. 4, Gemarkung Derenburg, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 558/10, Grundſteuermutterrolle Artikel 883,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 424, Wohnhaus mit Hofraum,
Käſereigebäude, Schuppen, Größe 6 ar, 17 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 357 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 3. Juli 1931 in das
Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Friedrich
Weiberg in Derenburg eingetragen.

Halberſtadt, den 18. Februar 1982.

Das Amtsgericht.
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BRefchstoqge.
Nazi-Goebbels beſchimpft Hindenburg und die Sozialdemokratie. Er wird gehörig abgeſtraft.

Bei vollbeſetzten Tribünen
und gut beſuchtem Sitzungsſaal
wird um 3 Uhr vom Reichstags
präſidenten Löbe die erſte Sit
zung nach der Winterpauſe er
öffnet. Präſident Löbe widmet
zunächſt dem verſtorbenen ſozial

demokratiſchen Abg. Beims
einen Nachruf, der von den Ab
geordneten ſtehend angehört
wird.

Am Regierungstiſch ſitzen ne
ben dem Reichskanzler Dr.
Brüning die Miniſter Diet-
rich, Groener und Ste-

Ohne Debatte wird ein An
trag auf Haftentlaſſung eines
kommuniſtiſchen Abgeordneten
angenommen. Ein anderer kom
muniſtiſcher Antrag, der ſich ge
gen den Polizeiſchutz des Reichs
tages richtet, wird abgelehnt.

Auf der Tagesordnung ſteht:
„Beſchlußfaſſung über
den Wahltag für die
Wahl des Reichspräſi-
denten.“

eReichsminiſter Dr. Groener:
Das Amt des Reichspräſiden

ten dauert nach der Reichsverfaſſung ſieben Jahre. Die Amts
periode des amtierenden Herrn Reichspräſidenten begann mit dem
5. Mai 1925, an welchem Tage der Reichewohlausſchuß den Herrn
Reichspräſidenten für gewählt erklärt hat. Seine Amtsperiode geht
alſo am 5. Mai dieſes Jahres zu Ende Daomit ergibt ſich die Not
wendigkeit, die Neuwahl des Reichspräſidenten ſo zeitig vorzube
reiten, daß am 5. Mat ein Reichspräſident neu gewählt zur
Uebernahme des Amtes vorhanden iſt. Während der Wahltag für
eine Reichstagswahl vom Reichspräſidenten beſtimmt wird, wird
der Wahltag für die Präſidentenwahl vom Reichstag feſtgeſetzt.

Nach dem Präſidentenwahlgeſetz iſt zum Reichspräſidenten ge
wählt, wer mehr als die Hälfte aller gültigen Stim
men erhalten hat. Entſcheidend iſt alſo die abſolute Stimmenmehr
heit. Wird eine ſolche nicht erreicht, ſo findet ein zweiter Wahlgang
ſtatt. Bei dieſem iſt gewählt, wer die meiſten gültigen Stimmen,
wer alſo die relative Mehrheit erhalten hat.

Nach den Ausführungsbeſtimmungen zum Präſidentenwahlgeſetz
würde eine Beſchlußfaſſung des Reichstages über einen zweiten
Wahlgang erſt erforderlich ſein, wenn ſeine Notwendigkeit feſtſteht.
Um ein für allemal dieſe techniſche Frage zu erledigen, empfiehlt
es ſich, ſchon jetzt einen Eventualbeſchluß über den Tag des zweiten
Wahlganges zu faſſen. In gleicher Weiſe iſt der Reichstag im Jahre
1925 verfahren, als nach dem unerwarteten Ableben des erſten
Herrn Reichspräſidenten die Neuwahl in einem erſten Wahlgang
vor Oſtern und einem zweiten Wahlgang nach Oſtern vorgenom
men werden mußte.

Der Wahltag muß nach dem Geſetz ein Sonntag oder ein öffent
licher Ruhetag ſein. Praktiſch kommt nur ein Sonntag in Betracht.
Zur Vorbereitung der Wahl iſt eine ausreichende Zeitſpanne er
forderlich. Zwiſchen erſtem und zweitem Wahlgang muß eine Friſt
von etwa drei Wochen liegen. Zwiſchen einem zweiten Wahlgang
und dem Amtsantritt des neugewählten Reichspräſidenten muß
gleichfalls eine ausreichende Friſt liegen, um das Wahlergebnis
feſtzuſtellen und durch das Wahlprüfungsgericht prüfen zu laſſen.

Jch brauche wohl nicht näher zu begründen, daß während der
oſterlichen Zeit eine Wahl nicht ſtattfinden kann. So ergeben ſich
aus der Wahltechnik wie der Kalendertage zwangsläufig Sonn
tag, der 13. März für den erſten Wahlgang und Sonntag,
der 10. April für einen etwaigen zweiten Wahlgang. Es ſind
da nach dem Kalender die gleichen Sonntage vor und nach Oſtern
wie bei der Präſidentenwahl 1925.

Namens der Reichsregierung habe ich die Ehre, dem Hohen
Hauſe zu empfehlen, meinem Vorſchlage zuzuſtimmen. Die Reichs
regierung wird dafür ſorgen, daß die Wahlvorbereitun-
gen un geſtört vor ſich gehen können. Allen Verſuchen, Wahl
verſammlungen durch gewalttätiges Vorgehen zu verhindern und
dadurch die in der Verfaſſung garantierte Wahlfreiheit zu beein
trächtigen, wird auf das ſchärfſte entgegengetreten werden.

Die Erklärung des Miniſters wird ohne größere Störungen an
gehört, nur am Schluß kommen von den Kommuniſten und Natio
nalſozialiſten Rufe, die ſich gegen Rede und Preſſeverbote wenden.

Als erſter Redner aus dem Hauſe erhält

Abg. Dr. Goebbels (Nat.-Soz.):
das Wort. Er erklärt, die nationalſozialiſtiſche Bewegung habe
e Gelegenheit herbeigeſehnt, um Abrechnung mit dem Kabinett
Brüning und der von ihm vertretenen Politik zu halten. Der große
Wendepunkt der jüngſten Geſchichte ſei der 14. September 1930.
Reichskanzler Dr. Brüning habe das Weſen dieſes geſchichtlichen
Ereigniſſes verfälſcht, wenn er ſagte, an der Machtverteilung habe
ſich dadurch nichts geändert: Die Entſcheidung darüber, ob die Re
gierung ihre Macht an die Oppoſition abzugeben hat, ſteht im de
mokratiſch parlamentariſchen Regime allein dem Volke zu. (Lachen
links und Rufe: „Sie ols Gralshüter der Demokratie!“). Es iſt
nicht unſere Schuld, wenn der deutſche Kredit im Ausland ins
Wanken gerät. (Lebhafte Rufe links und in der Mitte: „Doch, Jhre
Schuld! Wir haben uns gegen den Dawesplan und die übrigen
Tributpläne gewehrt. Gegen nationalſozialiſtiſche Abgeordnete hat
man ganz ungerechtfertigte Redeverbote erlaſſen. Nationalſoziali-
ſtiſche Anhänger ſeien in großer Zahl ermordet worden, ohne daß
die Täter ermittelt und beſtraft wurden. (Hört! hört! rechts). Un
geſtraft wird zu Mord und Totſchlag gegen die Nationalſozialiſten
gehetzt. Der Berliner Polizeipräſident hat es gewagt, von dem
Führer der größten deutſchen Volksbewegung zu ſagen, es ſei nicht

Blick in den Reichskagsſaal während der Rede des Reichsinnenminiſters Dr. Groener.

zu verſtehen, warum Adolf Hitler noch nicht mit der Hundepeitſche
aus Deutſchland hinausgejagt worden ſei. (Minutenlang anhaltende
laute Entrüſtungskundgebungen bei den Nat.-Soz.). Dem Reichs
präſident von Hindenburg, deſſen Paſſivität in ſieben
Jahren den Fortbeſtand des Syſtems ermöglicht hat, wollte der
Reichskanzler Dr. Brüning die Amtszeit mit unſerer Hilfe verlän
gern. Wir ſollten nun auf einmal gut genug ſein, dieſem Syſtem
aus der Verlegenheit zu helfen. Das lehnen wir ab. Wenn Reichs
präſident von Hindenburg unſere Hilfe für ſeine Wiederwahl in An
ſpruch nehmen will, dann muß er ſich gefallen laſſen, daß wir die
von ihm verankworkeke Politik überprüfen. Wir haben vor ſieben
Jahren Hindenburg gewählk, weil er der Sache des nationalen
Deukſchlands dienen wollke. Er hal das Gegenkeil gekan. (Unruhe,
Rufe „Unerhört!“ aus der Deutſchen Volkspartei). Er hat ſich ein
ſeitig auf die Seite der Mitte und der Linken geſtellt. (Lebh. Rufe
bei der Deutſchen Volkspartei: „Das iſt ganz unerhört!“). Für
ſeine Wahl wirbt jetzt die Berliner Aſphaltpreſſe

und die Parkei der Deſerkeure.
Dieſe Worte, die der Redner mit einer Handbewegung zu den

Sozialdemokraten begleitet, rufen ſtürmiſche Lärmſzenen
hervor. Die Nationalſozialiſten klatſchen minutenlang Beifall und
rufen Heil. Von den Sozialdemokraten kommen ſtürmiſche Proteſt
rufe:

„Dieſer Kriegsdrückeberger will Kriegsteilnehmer beſchimpfen!“

Präſident Löbe fragt den Redner, ob er tatſächlich die Sozial
demokratiſche Partei, in der ſich viele Kriegsteilnehmer und Kriegs
verletzte befinden, als Partei der Deſerteure bezeichnen wolle.

lbg. Dr. Goebbels antwortete darauf nicht und lehnt dann
während der laute Streit zwiſchen Sozialdemokraten und Na

tionalſozialiſten ſich fortſetzt die. Zurücknahme ſeiner Bemerkung
ab. Darauf erteilt ihm Präſident Löbe einen Ordnungsruf. Als
Dr. Goebbels dann ſeine Rede fortſetzt, kommen immer wieder von
Sozialdemokraten laute Rufe:

„Wir Kriegskeilnehmer laſſen uns von dieſem Heimkrieger
nicht beſchimpfen!“

Präſident Löbe ruft wegen ſolcher Zurufe die ſozialdemokra
tiſchen Abgg. Mierendorf, Künſtler und Dr. Leber zur Ordnung. Er
fügt hinzu, die Beleidigung „Deſerteure“ ſei durch einen Ord
nungsruf gerügt worden, jetzt müſſe Dr. Goebbels ſeine Rede fort
ſetzen können. Von mehreren Sozialdemokraten wird darauf ge
rufen:

„Erſt muß er die Beſchimpfung zurücknehmen!“

Als die erregten Zurufe nicht aufhören, unterbricht Präſident Löbe
die Sitzung auf eine halbe Stunde.

In der neuen Sitzung erklärt Präſident Löbe, die Kriegsteil
nehmer und Kriegsverletzten der Sozialdemokratiſchen Partei hät
ten einen Ordnungsruf nicht als ausreichende Sühne für die Be
ſchimpfung „Partei der Deſerteure“ betrachtet. Jm Aelteſtenrat
habe ſich dieſe Angelegenheit nicht klären laſſen. Dort habe man
aber aus dem Stenogramm der Rede feſtgeſtellt, daß Abg. Dr.
Goebbels geſagt habe mit Beziehung auf den Reichspräſidenten von
Hindenbürg: „Es gibt unter uns Nationalſozialiſten ein Wort:
„Sage mir, wer dich lobt, und ich werde dir ſagen, wer du biſt.“
Hindenburg wird gelobt von der Berliner Aſphaltpreſſe,

gelobt von der Parkei der Deſerkeure.“
Jn dieſer Wendung, ſo fährt der Präſident fort, erblickt der Ael
teſtenrat eine ſo ſchwere Beleidigung des deutſchen
Staatsoerhauptes, daß darin eine gröbliche Verletzung der
Ordnung des Hauſes liegt, die die Folge hat, daß

Abg. Dr. Goebbels aus der Sitzung ausgeſchloſſen wird.

Die Ausſchließung Dr. Goebbels wird von den Nationalſozia
liſten mit Proteſtrufen, von der Mitte und der Linken mit Beifall
aufgenommen. Goebbels verläßt den Saal.

Die Kriegsteilnehmer proteſtieren.
Präſident Löbe: Für die Kriegsteilnehmer verſchiedener Par

teien erhält das Wort der Abg. Lemmer.

Abg. Lemmer EStaatsp.) kann ſich zunächſt
ſtändlich machen. Er gibt folgende Erklärung ab:

Der Abgeordnete Goebbels hat die Sozialdemokraten die Partei
der Deſerteure genannt. Dieſe Beleidigung, die auch zahlreiche

ſchwer ver

Mitglieder dieſes Hauſes beſchimpft, die den Weltkrieg mitgemacht
und zum Teil ihre Geſundheit geopfert haben, hat bei allen
Kriegsteilnehmern dieſes Hauſes die größte Entrüſtung
ausgelöſt. Wir weiſen die infame Beleidigung des
Abg. Goebbels aufs ſchärfſte zurück. Wir tun das um ſo nachdrück
licher, als der Abg. Goebbels u. ein großer Teil ſeiner Fraktions
kollegen den Weltkrieg nicht mitgemacht haben. Die
Kriegsteilnehmer dieſes Hauſes, die miterlebt haben,

wie laufende Sozialdemokraten im Felde ſtarben,
ſind im Andenken an ihre gefallenen Kameraden empört über dieſe
freche Beleidigung des Abg. Goebbels, die ſkrupellos das heroiſche
Kriegsopfer der Nation ſchändet, das von Deutſchen aller Parteien
auf dem Altar des Vaterlandes gebracht worden iſt. (Starker
Beifall b. d. Mehrheit.)

Abg. Straſſer (Natſoz.) proteſtiert gegen die Gewalttätig
keit, die man gegen den Abg. Goebbels angewendet habe.

Abg. Dr. Schumacher (Soz.):
Es hat keinen Zweck, einen formalen Proteſt gegen dieſe unge

heuerlichen Beſchimpfungen vorzubringen, denn ſie ſind nur ein
Teil des ganzen Syſtems der NS. Wir wenden uns dagegen, auf
dieſen Skandpunkt moraliſcher und intellektueller Verlumpung
hinabzuſteigen. (Lärm rechts.) Das Deutſche Volk muß von
dieſer Verſeuchung wieder gefunden. Jn der maryiſtiſchen deutſchen
Arbeiterbewegung war das Kampfmittel der perſönlichen Ver
leumdung immer ausgeſchloſſen. Eine Auseinanderſetzung mit
Jhnen (nach rechts) iſt ſchon darum nicht möglich, weil wir in den
NS. nicht das gleiche Niveau achten können. (Stürmiſche Zu
ſtimmung links). Das iſt kein Gegner, mit dem wir die Klinge
kreuzen können. Außerdem lehnen wir es gerade bei dieſer Ge
legenheit grundſätzlich ab, die durch Opfer an Gut und Blut er
härtete nationale Politik der deutſchen Sozialdemokratie zu recht
fertigen. (Stürmiſche Zuſtimmung der Soz. Lärm rechts und
bei den Komm.) Die NS, wiſſen davon natürlich nichts, denn die
meiſten von ihnen beſchäftigen ſich

ja erſt 2 oder 3 Jahre mit Politik.
Sie bringen auch keinerlei Vorausſetzungen mit, um ein Urteil
über uns abgeben zu können. Die ganze nationalſozialiſtiſche Agi
tation iſt
ein dauernder Appell an den inneren Schweinehund im Menſchen!

(Stürmiſcher Beifall links und in der Mitte.) Wenn wir irgend
etwas bei den NS. anerkennen, dann dieſes, daß ihnen zum erſten
Mal in der deutſchen Politik

die reſtloſe Mobiliſierung der Dummheit gelungen iſt.
(Wiederholter lebhafter Beifall. Wutſchrei der NS.) Obwohl
ich bereits im Dezember 1914 ſchwerverwundet wurde, haben
Führer der württembergiſchen NS. ſyſtematiſch verbreitet, ich hätte
mich ſelbſt verſtümmelt. Eine Anzahl dieſer Leute iſt deswegen
bereits verurteilt, drei davon ſind SA-Leute, einer iſt Sturmführer,
und dieſe Untermenſchen (Gebrüll der NS.) wagen es, andere der
Selbſtverſtümmelung zu bezichtigen, die ſoeben der heſſiſche NS.
Führer Buttler begangen hat, ebenſo wie ein anderer heſſiſcher
NS- Führer vom Reichsgericht wegen Landesverrat zu
gunſten Frankreichs zu 5 Jahren verurteilt worden iſt. (Lärm
und ſchrille Pfiffe der NS.) Der einzige Kommunismus, den die
NS. anerkennen, iſt der, daß ſie fremdes geiſtiges Eigentum ent
wenden. (Sehr gut! links). Goebbels hat hier einen Leitartikel
reden wollen, aber er iſt doch nur, ein kleines Feuilleton. (Große
Heiterkeit links und in der Mitte Lärm und Pfiffe der NS.)
Eine ganze Reihe der S. Führer hatte ſich vom Krieg gedrückt,

wie Frick, Frank II u. a. m. Von der Sozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion waren im Kriege 70 Prozent aktiv (Dauerlärm
und Pfeifen der NS. Auf die Proteſtrufe einiger NS. erwidert
der Redner:) Eine Anzahl von Jhnen iſt im Jahre 1918 einge
zogen worden, ohne noch ins Feld zu kommen. Neuer Lärm der
NS.) Sie können tun und laſſen, was Sie wollen,

an den Grad unſerer Verachtung werden Sie nie herankommen.

(Stürmiſcher Beifall der Soz. und in der Mitte, Lärm und Pfeifen
der NS.)

Abg. Künſtler (Soz.):
Wie ich höre, hat Abg. Straſſer im Aelteſtenrat behauptet, ich ſei
der Führer der deutſchen Deſerteure geweſen. Damit hat Straſſer
gelogen. (Ordnungsruf). Ich ſtelle feſt, daß ich von 1916-—1948
meiner Militärpflicht genügt habe und von 1917 bis zum Tage
des Waffenſtillſtandes an der Weſtfront vor Arras geſtanden habe.
Großen Wert lege ich allerdings auf die Feſtſtellung, daß ich immer
für den Frieden unter den Völkern gekämpft habe und das auch in
Zukunft tun werde. (Stürmiſcher Beifall der Soz. Lärm,
Pfiffe und Zuruf: Jetzt haben wir es! bei den NS.)

Präſident Löbe: fordert die Pfeifer auf, ſich zu melden,
was aber nicht geſchieht. Damit iſt die Debatte zu Ende.

Um 19 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mitt
woch 12 Uhr.

a

Heute Fortſetzung
Jn Fortſetzung der Ausſprache wird in der Mittwochſitzung des

Reichstages, die um 12 Uhr beginnt, vorausſichtlich zunächſt für die
Deutſchnationalen der Abgeordnete Freiherr von Freytagh-
Loringhoven ſprechen. Als Redner der ſozialdemokratiſchen
Fraktion wird der Abgeordnete Dr. Breitſcheid das Wort
nehmen. Die Zentrumsfraktion hat als Redner den württem
bergiſchen Jnnenminiſter Reichstagsabgeordneten Dr. Bol z be
ſtimmt. Die Deutſche Volkspartei wird, wie verlautet, durch den
Parteiführer Dingeldey lediglich eine kurze Erklärung, die die
Haltung der Fraktion begründet, abgeben. Ferner iſt als Redner
der ChriſtlichSozialen zunächſt der Fraktionsführer, Abgeordneter
Simpfendörfer in Ausſicht genommen. Reichskanzler Dr.
Brüning wird in die Ausſprache zu gegebener Zeit eingreifen.
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Merxismus
Zwar hat der Marxismus weder in den Gemeinden, noch

in den Ländern, noch im Reiche wirkſam werden können, wir
leben immer noch in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Der
Kapitalismus zeigt ſich gerade in den ſchweren Kriſen, die
jetzt über ihn gekommen ſind, in ſeiner ganzen Brutalität,
und das Gebot: organiſierte Wirtſchaft für das
Volk an Stelle dieſer Anarchie, die Gut und Leben verwirt
ſchaftet und das Volk in Abgründe der Not ſtößt, iſt drin
gender denn jemals zuvor.

Aber trotz alledem. Die Sozialdemokratie bekam Ein
fluß in die Staats und Gemeindeverwaltung und hat ge
zeigt, was ſie an praktiſcher Reformarbeit leiſten
kann.

Jhre Werke können nicht aus der Welt gelogen werden,
ſie ſtehen zum Teil in Erz und Stein. Die Tätigkeit der So
zialdemokratie begann nach dem mörderiſchen Kriege. Was
ihr vom alten Deutſchland hinterlaſſen war, das waren
7 Millionen Soldaten, die keine Arbeit hatten.

Obermenschen m
Bürger des Dritten Reichs

Zwei Bürger, denen es in Deutſchland unter dem verfluchten
marxiſtiſchen Regime ſehr ſchlecht geht. Sie geben nichts auf
materiellen Verdienſt und Einkommen, werden aber ausge
hungert und erträumen daher bei böhmiſchem Bier und
franzöſiſchem Likör das Dritte Reich. Dort erſt wird ihnen
ihr Recht. Sie haben ſoeben feſtgeſtellt, daß dem Volke die

Jdeale verlorengegangen ſind.

Keine Nahrungsmittel, kein Handel, und in der ganzen
Welt Mißtrauen. Die Sozialdemokraten bahnten wieder die
Wege, die zu neuem internationalen Austauſch führten. Die
Sozialdemokraten ſorgten für die Opfer des Krieges und der
Wirtſchaft. Erwerbsloſenfürſorge, Wohlfahrts-
pflege, in der Zeit der Notverordnungen arg einge

ſchränkt, halb verdorben durch eine kapitaliſtiſche Luderwirt
ſchaft, gibt immer noch einen gewiſſen Halt und läßt das
Elend nicht in dieſem Umfang aufkommen, wie es unter
politiſcher Diktatur herrſcht.

Aber Wohlfahrtspflege und Erwerbsloſenfürſorge, auch
die Erwerbsloſenverſicherung, waren anders gedacht und
anders eingerichtet vom „Marxismus“. Die Wirtſchaft der
Schacht, Hugenberg und Hitler hat ſie verdorben.

Wohnungsbau! Die Privatwirtſchaft hat wieder
holt feſtgeſtellt, daß ſie kein Kapital im Wohnungsbau inve
ſtieren könne. Es friert dort ein, ſetzt ſich nicht um, bringt
nicht genug Rente. Alſo gemeinnütziger Wohnungs
ba u. Das wäre nicht gekommen, wenn der Marxismus
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Obermenschen vom Braunen Haus

Ohne Schwierigkeit iſt zu erkennen, daß hier echte Führer-
typen. aufgenommen ſind, die Deutſchland retten werden.
Sie wohnen in Götternähe, ſind nationalſozialiſtiſche

Obermenſchen.

nicht in der Gemeinde zu Einfluß gelangt wäre. Es ſind in
Deutſchland in der Nachkriegszeit bis 1930 durch Gemein
den und Genoſſenſchaften 950 000 bis 1 Million Wohnungen
gebaut worden. Das bedeutet zugleich Arbeit und Erwerb
für Arbeiter und Gewerbetreibende. Keine Lüge wird aus
der Welt bringen können, daß im Zeichen des Marxismus
gewaltige Aufbauarbeit geleiſtet worden iſt. Ein Abſturz,
eine Kataſtrophe kam, als die unglückliche Wahl vom Sep
tember 1930 ſich auswirkte. Der Nationalſozialismus wirkt
zerſtörend und zerrüttend. Der Marxismus organiſiert und
baut auf! Die Zeiten haben es bewieſen.

fcaschismus in der Gemeincle
Der Faſchismus möchte im Jahre 1932 deée Staatsmacht

in ſeine Klauen bringen, über das deutſche Volk die Knute
ſchwingen und es zur unterwürfigen Hörigkeit verdammen.

Die ſchöpferiſche und verantwortungsbewußte Mitarbeit
freier Bürger ſoll vernichtet und erſetzt werden durch das
Kommando und die Befehle Hitleriſcher Kreaturen, die ſamt
und ſonders nichts andres ſein würden als ausführende
Organe der Schlotbarone und Krautjunker.

Für die deutſchen Gemeinden würde der Sieg des
Faſchismus den Todesſtoß bedeuten. Es gäbe keine
Selbſtverwaltung mehr. Die freiwillige und verantwortliche
Mitarbeit des geſamten mündigen Volkes am Aufbau von
Staat und Gemeinde würde vernichtet

Jm faſchiſtiſchen Jtalien hat man mit wahrer Ber
ſerkerwut alles vernichtet, was nach Selbſtregierung und
Selbſtverwaltung roch. Man wollte keine kontrollierenden
und kritiſierenden Gemeindeorgane dulden, man wollte keine
ſelbſtbewußten Bürger und Arbeiter, man wollte den Mam
luck, der kuſcht und gehorcht. Gerade aus der Kommunal
arbeit erwachſen die poſitiv kritiſchen, die eigentlich politiſchen
Menſchen, die dem Faſchismus auf den Tod verhaßt ſind.
Er duldet nur den gehorſamen Bürokraten, der Befehle aus
führt und ſeinen Denkapparat in die Ecke ſtellt.

Der Sieg der deutſchen Faſchiſten würde auch die
öffentliche Kontrolle als koſtbarſtes Gut der Demo
kratie vernichten. Hinter verſchloſſenen Türen
würden die Jntereſſenvertreter ihren Schacher machen und
ſich auf Koſten des breiten Volkes bereichern. Korruption
und Beſtechlichkeit müßten Triumphe feiern, an die Oeffent
lichkeit käme nichts, da keine Meinungs- und Redefreiheit
beſtünde und die faſchiſtiſche Clique ängſtlich bemüht ſein
würde, alle Skandale zu vertuſchen und ſie im eignen Schoß
auszutragen.

Die deutſchen Städte und Gemeinden ſind groß ge
worden durch die Selbſtverwaltung. Jhre Woh
nungsbauten, ihre hygieniſchen Anlagen, ihre Schulen und
vor allem die geſamte Wolfahrtspflege wären undenkbar
ohne die ſchöpferiſche und kritiſche Mitarbeit der Bevölkerung,
der geſamten Oeffentlichkeit und vor allem der Preſſe.

Nichts würde davon bleiben, und damit müßte das
Gemeinweſen vernichtet werden. Darüber hinaus ſind gerade
die deutſchen Faſchiſten ausgeſprochene Lakaien des Groß
kapitals. Sie würden als deren Beauftragte nichts andres
tun können, als die ſozialen Errungenſchaften zu kürzen oder
zu vernichten. Die individuelle Wohlfahrtspflege würde er
ſetzt durch Zwangsarbeit für Bettelſuppen. Vorbei wäre es
mit einer gehobenen Fürſorge, vorbei mit einer vernünftigen
Fürſorge überhaupt.

Vorbei wäre es mit einem geſunden Wohnungs
bau, der gute Wohnungen zu erträglichen Mieten den
Minderbemittelten zur Verfügung ſtellte. Vorbei wäre es
mit einem gut geregelten Schulweſen, das im Kinde den
Menſchen achtet und die Anlagen liebevoll fördert. Vorbei
wäre es mit der Regiewirtſchaft. Sie wird von den Kapita
liſten gehaßt' wie die Peſt, und die Nazis als angebliche Auch
Sozialiſten würden für die Ueberleitung in kapitaliſtiſchen
Beſitz ſorgen müſſen.

Schöpferiſche Gemeindearbeit iſt nur möglich, wenn die
Selbſtverwaltung gewährleiſtet bleibt, und deshalb müſſen
alle freiheitsbewußten Kommunalpolitiker in die Eiſerne
Front einſchwenken. Es gilt im Jahre 1932 den Faſchismus
zu ſchlagen und ihn zu vernichten, damit der Fortſchritt in

möglich bleibt.
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Mearxistische Untermenschen
und Merallarbeiter

Das iſt ein marxiſtiſcher Metallarbeiter aus einem Orte
bei Magdeburg. Jeder Europäer, er braucht nicht einmal
von einem Nagzi Profeſſor belehrt zu werden, ſieht ſofort,
daß das ein Untermenſch iſt. Entartet und verdorben.
Wenn Menſchen ſeiner Sorte verſchwinden, iſt das Dritte

Reich leichter zu etablieren.

Ober- und Untermenschen
Die Nagzis treffen Dreiteilung für die Menſchheit. Nach

dieſer Abſtufung werden Aemter, Würden und Futterkrippen im
Dritten Reich verteilt. Marxiſten ſind nach NaziProfeſſoren
und Nagzi Prinzen Untermenſchen, was ſchon ihr Ausſehen er
gibt. Nationalſozialiſten ſind Ueber oder Obermenſchen. Etwas
höher leben die Eötter im Braunen Haus. Um unſern Leſern
den kraſſen Unterſchied im Werte der Menſchen ganz deutlich zu
machen, geben wir einige Bilder, nach der Natur aufgenommen,
wieder.
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Als in England ein brutaler Kapitalismus in den
erſten Jahrzehnten der maäſchinellen Fabrikarbeit die
Arbeiter in einen Abgrund von wirtſchaftlicher und ſittlicher
Not ſtieß, reckten ſie ſich und erhoben ſich wieder unter
trotzigen Fahnen, darauf ſtand geſchrieben Blut oder Brot.

In der franzöſiſchen Jnduſtrieſtadt Lyon trugen 1831
ſtreikende Textilarbeiter ſchwarze Fahnen durch die Stadt:
Arbeitend leben, oder kämpfend ſterben

Es iſt etwas dabei, wenn die Begeiſterung, wenn der
finſtere Trotz Fahnen über Städte wehen läßt. Nicht um
das farbige Tuch handelt es ſich, nein, um das Sichtbar-
werden eines unbeugſamen Mutes, um Beharrlichkeit und
Treue zu einer Jdee. Fahnen ſind Rufe der Gemeinſchaft in
Not und Tod, ſind die Akkorde einer Zeit. Sie ſind es nur
dann, wenn innere Verbundenheit und Opfermut ſie trägt.

Fahnenträger der Zeit! Das ſind die Gequälten, die
Ruheloſen, die ſich auflehnen und an den Toren der Zu
kunft rütteln. Das ſind die Armen, die zu einem Gut ſtehen,
das ſich ein Volk errungen hat. Das ſind die Menſchen, die
um das körperliche Leben einen harten Kampf führen
müſſen jeden Tag, und jeden Tag von neuem das Gebot ſich
ſelber ſtellen: in aller Not mußt du deiner Sache dienen,
damit dein Leben einen Sinn behält. Es würde ſonſt elend
und leer ſein, und zur wirtſchaftlichen Not käme der Zu
ſammenbruch des ſittlichen Menſchen.

Die Armen ſind ihren Fahnen treu, weil ſie ihrer Sache
und ſich ſelbſt treu ſein müſſen. Fahnen ſind Symbole. Es
geht nicht um Schaft und Tuch, es geht um große Lebens-
ſachen.

Es war am 4. Juni 1848. Da zogen Berliner Vereine
und Verbände, Arbeiter und Bürger, in den Friedrichshain
zu einer Gedenkfeier für die Märzgefallenen. Die Buch-
drucker trugen eine große ſchwarzrotgoldene Fahne. Unter
dieſer Fahne und neben den Buchdruckern ſtanden Arbeiter,
die ein kleines weißes Fähnlein emporhielten: „Die brodloſen
Arbeiter“ ſtand darauf geſchrieben. Die ſehr vornehme und
ſehr bürgerliche „Leipziger Jlluſtrierte Zeitung“ ſchrieb unter
dem 24. Juni 1848 hierzu, daß die Arbeiter „ſolchemnach
kein Brod, wol aber Geld zu Fahnen übrig haben mußten,
was beinahe wie ein Spiel mit dem Fluch ihres Lebens er
ſcheint, dem ſelbſt die vierte Bitte verſagt iſt. Es wird den
Armen immer ſchwer übel genommen vom guten Bürger,
wenn ſie trotz aller Wirtſchaftsmiſere noch für ihre Jdeale
eintreten. Wenn ſie nicht gebeugt, nicht verzweifelt und mut-
los ſich aufs Bitten verlegen, demütig umherſchleichen, ſon
dern der Not und der vornehmen Geſellſchaft Kampf an
ſagen.

Geld zu Fahnen übrig. Kein Brot, aber trotzige Fahnen.
Die Kampfzeichen und den Trotz. Es iſt wahrhaft große
Zeit, wenn es ſo geſchieht Wenn die Armen opfern, wenn ſie
kämpfen um große Dinge. Es war große Zeit, als die
ſchwarzrotgoldenen Fahnen über den Gräbern des Berliner
Friedrichshaines flammten und die brotloſen Arbeiter der
Welt ſagten: Wir ſtehen zu den Jdealen der Toten, wir ehren
ihr Andenken, wir ſtellen uns in die Reihen der Kämpfer,
die das Werk der Toten vollenden wollen.

Es iſt wahrhaft große Zeit heute, da Erwerbsloſe zu
Hunderttauſenden, zu Millionen ſich in eine Front ſtellen,
die aus innerſter Ueberzeugung heraus die Eiſerne Front
genannt wird, um Republik und Demokratie zu verteidigen.
Mit Gut und Blut. Als Menſchen im Staate gleichberechtigt
und frei leben, oder kämpfend ſterben, iſt ihre Parole.

Mit zertretenen Schuhen viele, mit ſchadhaften Kleidern,
voller Sorgen um die Ernährung in den nächſten Wochen
aber trotzig und feſt in der Front, die Demokratie und Re
publik verteidigt. Sie wollen das Reich. Nicht das Dritte
Reich. Sie denken nicht daran, einmal Miliz und gut ver
ſorgt zu werden wie es die Hoffnung der Hitler-SA.
Mannen iſt. Sie werden auch niemals die Nahrungsmittel
beſchlagnahmen und andern Volksgenoſſen nach Gunſt zu
teilen, wie es ſich ebenfalls die Nizioten denken. Sie werden
von ihrem Reich nicht reich. Aber ſie treten für die Demo
kratie, für ein Reich politiſcher Rechte und ſozialer Verant
wortung ein, weil ſie ſich nicht mit Gummiknüppel und Re
volver unter eine barbariſche Gewaltherrſchaft bringen laſſen
wollen. Sie verteidigen ſich, verteidigen Kultur und Menſch
lichkeit.

Eine andre Front hat ſich einmal gebildet, unter Lärm
und Getöſe, die Harzburger. Als der bunte Haufen bei
ſammen war, haben ſogenannte Führer auch nach allen
Windrichtungen gebrüllt: Wir wollen das Reich. Das Reich
der Macht, der Militärgewalt, der ſtarken Regierung, das
den deutſchen Marxismus und die Demokratien der ganzen
Welt ſchlägt. Sie brüllten noch, da begann ſchon der klein
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In Brof, doch trofzige Fcahr
lichſte Kampf gegeneinander. Heimtücke, Mißgunſt und ge
kränkte Eitelkeit der Halb und Achtelgötter bildeten den
„Geiſt von Harzburg“.

Jetzt iſt für dieſe Front die erſte politiſche Be
laſtungsprobe gekommen: die Reichspräſiden-
tenwahl. Seit Wochen wird intrigiert, gegeneinander ge
hetzt in dieſer Front. Unzählige Kandidaten meldeten ſich,
als die Reichspräſidentenwahl zur Erörterung kam. Jede
Gruppe der Harzburger Front wollte den großen Poſten be
ſetzen. Das Reich wollten ſie? Nein, jeder von den Führern
wollte auf den großen Reichsſtuhl. Und die Unterführer
wollen Pöſtchen in Ländern und Gemeinden.

Sie bekämpfen den Marxismus, das heißt für ſie die
Demokratie und die Arbeiterbewegung. Ein unbändiger
Haß gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft und ihre Vertreter
in Aemtern der öffentlichen Verwaltung iſt die bewegende

Des callergroßte Uebel
Müde Erdenwandrer zogen hungernd und fröſtelnd ihre

Straße. Kein warmer Mantel deckte ihre Blößen und der
grimme Nordoſt fuhr durch die zerſchliſſenen Kleider und
durch die Haut, bis auf die Knochen. „Schlimmer kann es
nicht kommen“, meinten ſie fataliſtiſch und ſtrebten weiter.
Jhr Ziel war eine beſſere Welt. Was ſollten ſie ſich damit
aufhalten, als Notbehelf ein ſchützend Dach zu errichten?
Tiefer ins Elend ging's ja nimmer.

Aber ſie irrten ſich. Kaum gedacht, öffnete der Himmel
ſeine Schleuſen und peitſchte Hagelſchauer über die Wandrer
hin. Feine, ſpitze Eisſtücke drangen ſchmerzhaft tief in die
Haut ein und ſperrten ihnen ſchier die Luft zum Atmen ab.
Und wieder flüſterte ihnen der Teufel Fatalismus ins Ohr:
„Schlimmer kann es nicht mehr kommen. Jetzt ein Dach,
wäre nur das kleinere Uebel. Drüben aber wohnt die Glücks
ſeligkeit“.

Und ſie ſtrebten weiter und kamen an eine ſchwankende
Brücke, die über einen Abgrund führte. Unten brodelte ein
reißender Fluß. „Wird ſie die Laſt der Maſſe tragen?“ So
mahnte ſchüchtern die Vernunft. „Tragt Balken herbei, ſie zu
ſtützen.“

Doch das Ziel vor Augen machte blind und taub. Friſch
gewagt ift halb gewonnen! So ſagte man und ſchob und
drängte ſich über den Höllenſchlund. Da, ein Schrei'n! Und
mit der Brücke ſtürzten die Wandrer in die Tiefe und er
tranken in den kalten Fluten.

Nun konnte es nicht mehr ſchlimmer kommen, denn der
Uebel größte ſind Untergang und Tod.
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So, wie dieſe Erdenwandrer, zieht ſeit 14 Jahren das
deutſche Volk, die deutſche Arbeiterklaſſe durch dürres Land.
Viereinhalb Jahre Kriegsgetümmel mit der Niederlage am
Ende, haben die blühende deutſche Wirtſchaft faſt vernichtet.
Den Reſt gaben ihr ebenſo überſpannte, als unfähige Wirt
ſchaftsführer. Sechs Millionen Arbeitsloſe, Millionen Kurz
arbeiter, das ſind lebende Zeugen ihrer wirtſchaftlichen Kur
pfuſcherei. Tote Betriebe klagen ihre Mörder an, die ſich in
Verkennung einer Scheinkonjunktur Prunkpaläſte erbauen
ließen, ſtatt die aus den Knochen der Arbeiter gepreßten
Gewinne wieder nutzbringend der Wirtſchaft zuzuführen.
Siehe Lahuſen und andre Freunde und Gönner der
Nationalſozialiſten.

Mit Hilfe dieſer politiſchen Fehlgeburt wollen die poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Bankerotteure zurück zum alten
wilhelminiſchen Regime der Knechtung und Entrechtung.
Aber ſchon die Preußenwahl wird zeigen, daß ſie ſich
verrechnet haben. Die Wahl Hindenburgs wird der erſte harte
Schlag für die Ritter vom Dritten Reich, die Preußenwahl
aber bringt die eigentliche politiſche Entſcheidung. Preußen
und das Reich bleiben Republik!

Dafür ſorgen die Sozialdemokratie und die
Eiſerne Front aller Republikaner! Dafür ſorgt die
denkende Arbeiterſchaft, die nicht ſo blind iſt, wie
die Erdenwandrer in unſerm Beiſpiel, die da weiß, was ſie
mit der Republik zu verlieren hat, und da es doch noch viel
ſchlechter kommen kann und kommen würde.

Wie würde all das Galgenpack vom Hakenkreuz ver-
ſtummen, wenn alle Hand und Kopfarbeiter zur Sozial
demokratie und zur Republik ſtänden. Zwar ſehen ſie alle
das gleiche Ziel, die beſſere Zukunft, dann aber marſchiert
ein Teil den Weg des Verderbens, wie die Wandrer, die in
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Kraft bei ihnen. Sie wollen vernichten und zerſtören. Die
Menſchen, die „einſtmals auf den Höhen der Geſellſchaft
ſtanden und geſtürzt ſind, machen für den Abſturz nicht ſich
ſelbſt verantwortlich, wie gerecht gedacht wäre, ſondern die
aufſtrebende Arbeiterſchaft. Die Großunternehmer abe wollen
die ſtarke Fauſt gegen die Arbeiter, weil ſie willige und
billige, halb verſklavte Ausbeutungsobjekte brauchen.

Das iſt die Kumpanei, die von Harzburg herkommt.
Von Jdealismus beſeelt, von Opfermut und einem

ſtarken Glauben an ihre Sache getrieben, ſo ſtehen die Armen,
ſtehen die Bedrückten. Das iſt wirkliches Volk, die
Kraft, die den Staat neu hämmert.

An manchem Tag kein Brot, doch zu jeder Stunde be
reit, das Leben hinzugeben für Freiheit und die Rechte des
Volkes. Kein Brot, doch den Trotz, gegen eine Welt von
Feinden zu kämpfen. Eiſerne Front! Il

den Abgrund ſtürzten: die HKommuniſten. „Schlim
mer kann es nicht kommen“, ſo meinen ſie, „als in eurer
Republik.“ Und ſie verlachen und verläſtern die Sozialdemo
kratie, die dafür ſorgt, daß auf dem Wege durch das Elend
dieſer Zeit gar niemand umkomme, verlachen und verläſtern
den Bau von ſchützenden Dächern und feſten Brücken über
den gähnenden Abgrund Faſchismus. Und höhnen, daß die
Sozialdemokratie ſeit 14 Jahren ſo oft von zwei Uebeln
das kleinere zu wählen hatte.

Ja, das kleinere Uebel, das war immer die Sorge um
den Beſtand der Republik und das Wohlergehen der Arbeiter
klaſſe. Das kleinere Uebel war immer die Sicherung
der Exiſtenz von Millionen, kleine Uebel, ſo bitter
ſie auch ſchmeckten, wurden geſchluckt zur Sicherung des
leider auch ſchon abgebauten Tariflohns, des Tarif
rechts und vor allen Dingen zur Sicherung der
Arbeitsloſenunterſtützung und der Sozial
renten. Sie wurden geſchluckt, weil es das große Uebel
zu verhindern galt, die Opfer der kapitaliſtiſchen Mißwirt-
ſchaft bei Bettelpfennigen vollends verhungern zu laſſen.

Die Politik der Koalition und der Tolerierung der
bürgerlichen Regierung Brüning, die Politik des kleineren
Uebels, wer hat ſie verſchuldet? Die politiſchen Machtver
hältniſſe und die Kommuniſten. Solange die deutſche Re
publik beſteht, hat die Sozialdemokratie nie eine
Mehrheit im Reichstag erringen können, groß
genug, um ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Willen
durchzuſetzen. Und dieſe Miſere wurde noch verſtärkt da
durch, daß Bruder HKommuniſt ſeit 14 Jahren, den
Dolch im Gewande, dauernd im Rücken der kämpfenden
ſozialiſtiſchen Heere marſchierk und den Klaſſenfeinden
wertvolle Hilfe leiſtet. Das iſt das allergrößte
Uebel.

Die Reaktionäre aller Schattierungen erkennen dieſe
kommuniſtiſche Hilfe dankbar an und haben mit Behagen
das letzte Rundſchreiben der kommuniſtiſchen Zentrale ge
leſen, das die Mitgliedſchaft in den Betrieben und Stempel
ſtellen auffordert, zur Reichspräſidentenwahl und zur Preu
ßenwahl die ganze Stoßkraft in erſter Linie
gegen die Sozialdemokratie zu richten. Und
der Führer der Nationalſozialiſten im Preußiſchen Landtag,
Kube, hat ſeiner Freude darüber in öffentlicher Verſamm-
lung Ausdruck gegeben und verkündet, daß National
ſozialiſten und Kommuniſten gemeinſam in
der erſten Sitzung des neugewählten Preußiſchen Landtags

die Regierung Braun-Severingſtürzen
werden. Von Preußen aus ſolle das Dritte Reich ſeinen
Anfang nehmen.

So etwas kann ein halbwegs geſcheiter kommuniſtiſcher
Arbeiter nicht mehr mitmachen. Denn der Unterſchied
zwiſchen einem faſchiſtiſchen und einem demokratiſchen
Preußen- Deutſchland iſt zu offenſichtlich und auch ſchon in
lichter Stunde in Moskau anerkannt worden. Warum dann
aber die giftige Bekämpfung der Sozialdemokratie? Warum
nicht mit der ganzen, geſchloſſenen Kraft der Arbeiterklaſſe
ſich dem gemeinſamen Feind Faſchismus entgegengeworfen?
Warum die elende Zerſplitterung und Zerſetzung in den
Maſſenorganiſationen der Gewerkſchaften, der Sportler, der
Freidenker? Schluß damit! Der Feind ſteht vor den
Toren. Heran alſo zur Abwehrſchlacht, alle, die ihr müh
ſelig und beladen ſeid! Hinein in die Heere der kämpfenden
Arbeiterſchaft! Hinein in die Eiſerne Front! o. k.



e

Ein Kriegsteilnehmer an Goebbels.
Du Mießnick, der vier Jahre lang niemals ins Feld nicht rückte,
Der gänzlich ohne Tatendrang zu Hauſe ſich verdrückte,
Ein Schleim und Held daheim. Du nennſt uns Deſerteure --7
Es iſt uns eine Ehre.“
Denn freilich: Wir ſind deſertiert aus jenem ſichern Winkel,
In dem vorſichtig retiriert, ſo mancher Nazipinkel.
Mit Dispens in Pirmaſens, jetzt tun die Herren ſehr dicke,
Die Goebbels und die Fricke.

Na, Joſef, da Du ja die Front von hinten nur geſehen,
Bleib brav bei dieſem Horizont, dann werden wir uns verſtehen,
Hinten angeſtellt,
Du Heimatheld.
Wir wünſchen ganz ohne Finten:
Goebbels Du bleibſt uns hinten! S

Jonathan.
Gerveoerekſchaftliches

Abbaupläne bei der Reichsbahn
Eine Meldung über ſtarke Arbeitseinſchrän-

kung bei der Reichsbahn läuft durch die Preſſe. Zahl-
reiche Entlaſſungen ſeien ausgeſprochen worden, in verſchiedenen
Ausbeſſerungswerken werde das Perſonal vermindert und einige
Werke würden ſogar ſtillgelegt; ferner ſeien verſchiedene Baukolon
nen aufgelöſt worden.

Dieſe Meldung eilt den Tatſachen voraus. Abbaupläne
beſtehen. Sie müſſen jedoch erſt noch mit den Gewerkſchaf
ten beſprochen werden. Solche Beſprechungen ſind für Mitte
März angeſetzt. Ob, wie und in welchem Umfange die Abbau
pläne der Reichsbahn Geſtalt annehmen, iſt im Augenblick noch
eine offene und auch noch ſehr umſtrittene Frage. Mit der Schlie
ßung von Ausbeſſerungswerken geht es nicht ſo ſchnell. Bis jetzt
iſt jedenfalls noch nicht die erforderliche Zuſtimmung der Behörden
eingeholt, die auch noch notwendig iſt, und auch dann muß erſt
noch die erforderliche Stillegungsfriſt ablaufen.

Pläne ſind noch keine Tatſachen.

Die „zu hohen“ Bauarbeiterlöhne. Das Reichsarbeitsminiſte
rium hat, wie wir von maßgebender Stelle erfahren, den Antrag
der Bauarbeiter auf Allgemeinverbindlichkeits-
erklärung der neuen Lohnſätze abgelehnt. Dem Mini-
ſterium ſind allem Anſchein nach die Löhne immer noch zu hoch.
Anders läßt ſich die Ablehnung der Allgemeinverbindlichkeitser
klärung der von ihm ſelbſt diktierten Löhne kaum erklären.

Wivtſthaft und Handel
Muarktboeräthte.

Magdeburger Schlacht und Viehnhof.
Magdeburg, 23. Februar. Städtiſcher Schlacht undViehhof. Marktbericht der Notierungs- Kommiſſion.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen
ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 740 Rinder,
und zwar 12 Ochſen, 189 Bullen, 395 Kühe, 135 Färſen, 15 Freſſer,
511 Kälber, 136 Schafe, 4102 Schweine. Seit dem letzten Markt dem
Schlachthofe direkt zugeführt: 51 Rinder, 20 Kälber, 174 Schafe
285 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark“

I. Rinder (Ochſen) 23. 2.16. 2. II. Kälber: 93. 2.116. 2.
a) vollſl. ausgemäſt., a) Doppellender,

höchſten Schlacht beſter Maſt
werts n i h) beſte Maſt undältere Saugkälber 35- 4035- 40b) ſonſt. vollfleiſchige mittlere Maſt und

Nee en Saugkälber 28-3428- 34h geringe Kälber 20-27 20-fleiſch e en vgering genährte ULII. Schafe:
Bullen: a) Maſtlämmer u. j.a) jüng,., vollfl. höchſt. Maſthammel

Schlachtwerts 28-3129- 32 1. Weidemaſt
py ſonſt. vollflſch. u. 2. Stallmaſt 32-34 31-38ausgemäſtete 24-27 25- 28 b) mittl. Maſtlämm.,

fleiſchige 19-23 20-24 ältere Maſthammel,
ch gering genährte gutgen. Schafe 27-30 27-30

c) fleiſch. Schafvieh. 20-26 22- 26

Kühe: geri ährtesq) züng, vollfi. höchſt. h e
Schlachtwerts 25-2826- 29

b) ſonſt. e u. waglee IV. Schweine
ausgemäſtete 21-2422-25 her ee) fleiſchige 17.2018. 21 Fettſchw. über 300

Pfd. Lebendgew.
b) vollfl. Schw., etw.

240-300 Lebdgew. 42-4540- 43

ch gering genährte. 12-16 13-17

Färſen (Kalbinnen): evollfl., ausgemäſt. c) vollfl. Schw., etw.7 ernten Slngt- 200-240 Lebdgew. 40-42 38- 42
werts 30-3331-34 vollfl. Schw., etw.

b(vollfleiſchige 26-2927- 30 Lebdgew. 38-4336- 40
eiſchige 22-2522-26 e) flſch. Schw.. etwa9 ſeit tn 120160 Lebdgew. 32-38 34- 37
Freſſer: h flſch. Schw., unter

Mäßig genährtes 120 Lebdgew.
Jungvieh 18-22 18-23 Sauen 38-4135- 38

Marktverlauf: langſam. Ueberſtand: 34 Rinder, 125 Schweine.

Berliner Viehmarkt vom 23. Februar. Der Kälber- und der
Schweinemarkt brachte größere Preisſteigerungen, die darauf be
ruhten, daß der Markt nicht hinreichend beſchickt war. Auf dem
Kälbermarkt waren die Preisſteigerungen größer als auf dem
Schweinemarkt. Auf dem Hammelmarkt gab es Preisabflachungen.
Hier genügte das Angebot. Der Rindermarkt war genügend be-
ſchickt; die Preiſe gaben nach. Notierungen: Schweine:
a) über 300 Pfd. b) 240-300 Pfd. 43--44 (42), 200 bis
240 Pfd. 41-—43 (40--41), d) 160-—-200 Pfd. 38--41 (37——39), e)
120--160 Pfd. 35-—-37 (33-—36), Sauen 39--41 (38--39).
Schafe: b) 34——36 (36——38), c) 30-—33 (32——35), d) 20-28 (23
bis 30). Kälber: b) 37—44 (35-—42), c) 2838 (28-—34), d)
18——26 (18-—-25). Kühe: a) 23—24 (24——27). 1822 (19--23),
c) 14-—17 (15-—-19), d) 11-13 (12 14).

Berliner Getreidebörſe vom 23. Februar.
22. Februar 23. Februar

ab märkiſche Station in Mark
Weisen 243. bis 245. 245. bis 247.
Roggen 195. bis 197. 194. bis 196.
Braugerſte 163. bis 170. 166. bis 172.Futter- und Jnduſtriegerſte 156. bis 162. 157. bis 163.
Hafer 149.-- bis 155. 148. bis 155.
Weizenmehl 30.25 bis 34.50 30.25 bis 34.50
Roggenmehl 28. bis 29.60 28. bis 29.50Weizenkleie 9.70 bis 10.15 9.75 bis 10.25
Roggenkleie 9.70 bis 10.15 9.75 bis 10.25

Neue Kundgebungen auf dem Lande.
Die Eiſerne Front auf dem Vormarſch.

Gatersleben.

Wie in allen anderen Orten, ſo iſt auch in Gatersleben die Ar
beiterſchaft nicht untätig. Am Sonntag fand im Lokale des Herrn
Maximilian die erſte öffentliche Verſammlung der Eiſernen Front
Gatersleben ſtatt. Trotzdem auch eine öffentliche Verſammlung der
NSDAP. ſtattfand, war doch ein guter Beſuch zu verzeichnen. Als
Referent war der Staatsminiſter a. D. Dr. Remmele erſchienen. Er
ſprach über den „Aufbau und den Zweck der Eiſernen Front“ und
verſtand es, den Anweſenden klar zu machen, daß es unbedingt
Pflicht eines jeden Arbeiters iſt, ſich der „Eiſernen Front“ anzuſchlie
ßen. Die Zuhörer dankten dem Redner für ſeine Worte durch reichen
Beifall. Zur Diskuſſion meldete ſich ein Vertreter der KPD. Er
mußte es ſich gefallen laſſen, daß der Redner ihm ſeine Ausführun-
gen glatt und ſicher widerlegte.

Bad Suderode.

Am Sonnabend fand eine gut beſuchte Verſammlung der Eiſernen
Front ſtatt. Als Referent war der Genoſſe Sänger- Magdeburg er
ſchienen. Er verſtand es recht gut zu ſchildern, was Zweck und Ziel
der Eiſernen Front ſei, was der Arbeiterbewegung bevorſteht, wenn
der Faſchismus ans Ruder kommen würde. Die Eiſerne Front iſt
nicht nur zur Abwehr gebildet, ſondern müſſe auch zum Angriff ge
rüſtet ſein. Am Schluß der Verſammlung trugen ſich alle Anweſen
den in die Liſten der Eiſernen Front ein.

Ilſenburg.
Die Kundgebung der „Eiſernen Front“, die am Sonntag hier

ſtattfand, erfreute ſich eines guten Beſuches. Der Arbeiter-Geſang-
verein leitete die Kundgebung mit den Liedern „Jch warte dein“ und
„Wann wir ſchreiten Seit an Seite“ ein. Die Reichsbannerkapelle
ſpielte darauf einige Märſche und erntete reichen Beifall. Der Red

Sport
Sporkklub 1900 1. gegen S. V Aſchersleben 1. 4:4 (2:3). Einen

weiteren Achtungserfolg erfocht am Sonntag 1910 in Aſchersleben,
wußte doch auch hier wieder die Elf durch ihre angenehme Spiel
weiſe jeder Zeit zu gefallen. Obwohl SVA, mit Wind im Rücken
ſpielend, gleich in den Anfangsminuten ſich mächtig ins Zeug leate,
konnten ſie doch nicht einen gefährlichen Flankenlauf von links hem
men, wodurch der Halblinke in der 5. Minute den vorgelegten Ball
einſändte. Der Linksaußen von A. konnte bald ausgleichen. Immer
mehr wird 1910 in ſeine Spielhälfte zurückgedrängt. Jedoch ſchafft
der Halblinke aus einem Geplänkel vor dem Tor die Führung, wo
der Mittelſtürmer zum weiteren Treffer einſandte. Doch mit dem
Halbzeitpfiff verkürzt der Halbrechte von 1900. Nach der Pauſe ſt
es abermals der Mittelſtürmer von SPA der unhaltbar einſchoß.
1910 wird jetzt etwas feldüberlegen und ſchafft heikle Momente vor
dem Tor der Platbeſitzer.-- Ein gut geſchoſſener Strafſtoß vom
Mittelkäufer konnte der Halblinke ohne Mühe einſenden. Weniage
Zeit ſpäter gelang es dem Rechtsaußen, den wohlverdienten Gleich
ſtand herzuſtellen. Beide Gegner kämpften unentmutigt weiter um
den Sieg, doch Zählbares wurde nicht mehr erreicht. Schiedsrichter
Keil (Germania 1900) leitete zur beiderſeitigen Befriedigung

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
Unkerbezirk Halberſtadk-Wernigerode der J. Die vorgeſehenen

Schallplattenabende finden wie folgt ſtatt. Wernigerode am Mitt
woch, 24. Febr., in Jlſenburg: Donnerstag 25. Febr., Darlingerode:
am Freitag, 26. Febr., in Oſterwieck am Mittwoch. 2. März. Sämt-
liche Schallplattenabende werden durchgeführt vom Gen. Müller
Wernigerode. Für Apparate müſſen die einzelnen Gruppen ſelbſt
Sorge tragen.

Halberſtadt.
zubringen.

Thale. Donnerstag, 20 Uhr im Heim Mitgliederverſammlung.
Gen. Karl Köhler ſpricht über „Unſere Werbunga“.

ArbeikerKinderfreunde.
Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer Am Donnerstag 20 Uhr,
iſt beim Gen. Müller beſtimmt Helferſitzung. Falken: Alle
Falken müſſen alles dranſetzen, um für den Sommer etwas zu unter
nehmen. Jeder bringt Spargeld mit.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadk. Freitag, den 26. Februar pünktlich 20 Uhr, im Heim, Zuſammenkunft. Thema: Gewerfſchaftliche
Fragen. Außerdem wichtige Mitteilungen. Die Jungbuchdrucker,
die an der Leipziger Meſſefahrt teilnehmen, erhalten ihren Zuſchuß
vom HOrtsverein nur an dieſem Abend. Reſtloſes und pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

was vringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkags- Programm. 6,30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 FFrühkon,
zert. 10,35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter, Börſe. 18,55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Donnerskag. 25. Februar.
10,19 Schulfunk: Beſuch beim Lappen Sarrt.
15 Kinderſtunde: Kunterbuntes von unſeren Haustieren.

e n H. v. d. Warth: Wie kommt der Fleiſchpreis
zuſtande?
H. Schneider: Neue Wege zur ſtaatsbürgerlichen Bildung der
Landjugend.
Leipzig: Nachmittagskonzert.
Dr. Meyer-Eckhardt: Die Antike und wir.
Vortrag: Der Lebegsraum des deutſchen Akademikers.
Spaniſch für Fortgeſchrittene.
Rittergutsbeſitzer v. Richthofen: Wie kann die Frühjahrsbe
ſtellung verbilligt werden
Blasorcheſter- Konzert des ArbeitsloſenBlasorcheſters des
Arbeitsamtes BerlinMitte.
Tages und Sportnachrichten.
Prof. Dr. Hübner: Goethe und die deutſche Sprache.
Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Hamburg: Tanzmuſik des kl. NoraaOrcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Heute Brettſpielabend. Jeder hat ein Brettſpiel mit

Frühkongert. 10, 15,35, 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter, Waſſerſtände, Schneeber.

,10 Konzert. 13 Wetter, Preſſe. Schallplatten.
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Donnerskag. 25. Februar.

17.30: Wetter.

14,00 K. Ragſch: Arbeitsloſigkeit und Abſatzgeſtaltung in der deut
ſchen Wirtſchaft.

14,30 Filme der Woche1600 Konzert. Das Sinfonieorcheſter ſpielt Werke von Reinecke,
Bantock. Thomas, Fall, Aſcher.

18,00 Hygienefunk. Dr. Hähnlein: Kalte Füße.
18,15 Steuerrundfunk.
830 Spaniſch.

18,50 Wir geben Auskunft.19/00 Prof. Dr. Levin L. Schückina: Neues über Shakeſpeare.
19.30 Ünterhaltungskonzert der Bergkapelle Böhblen bei Leipzig.

Frankfurt: Abend des Südweſtdeutſchen Rundfunks.

ner des Abends, Gen. Otto Kunert, verſtand es ausgezeichnet, ſofort
den Kontakt mit der Verſammlung herzuſtellen. Jm Anſchluß an die
Rede, die reichen Beifall fand, führke der Arbeiter-Turnverein Jahn
einen Sprechchor auf. Mit einer Rezitation und einigen Märſchen
fand die impoſante Kundgebung ihr Ende.

Hornburg.

Der erſte Aufmarſch der Eiſernen Front iſt für Hornburg ein Er
eignis geworden. Der große Buſemännſche Saal war ſchon lange
vor Beginn der Verſammlung bis auf den letzten Platz gefüllt. Eine
ſolch wuchtige Verſammlung hat Hornburg wohl in den letzten 10
Jahren nicht mehr geſehen. Der Redner des Abends, Landrat
Runge aus Huedlinburg, verſtand es in einem ſachlichen Referat,
alle diejenigen, die bereits an den Beſtand der Republik nicht mehr
glaubten, die ſchon einen Faſchismus in Deutſchland wähnten, zu
überzeugen, daß uns für die Zukunft nicht zu bangen braucht. Das
Wachſen der Eiſernen Front hat die Stoßkraft des Faſchismus ſchon
gelähmt und wenn dereinſt die Eiſerne Front marſchieren wird,
dann jſt der Faſchiſtentraum aus. Einige kommuniſtiſche Zwiſchen
rufe blieben ohne Wirkung. Jn der Ausſprache las der Kommuniſt
Klinge, eine Broſchüre von Thälmann vor, und erweckte damit allge
meine Heiterkeit. Dem Redner war es ein Vergnügen, dieſe kommu
niſtiſchen Phraſen zu widerlegen. Unter den Klängen des Sozialiſten
marſches, von der Reichsbannerkapelle flott geſpielt, fand die Kund
gebung ihren Abſchluß. Jm Anſchluß an die Verſammlung wurde
vom Gen. Steckhan zur Eintragung in das Eiſerne Buch aufge
fordert, und alle kamen und zeichneten. Selbſt müde Hände, die nach
einem Leben von Müh und Arbeit ſteif geworden, zeichneten in
großer Anzahl und legten damit Bekenntnis ab, daß ſie bereit ſind,
mit der Jugend gemeinſam zu kämpfen für ein republikaniſches ſo
zialiſtiſches Deutschland.

Keithsbanner
„„SthevarzKotGSold“

An ſämtliche Orksgruppen des Kreiſes Halberſtadt. Am Freitag.
dem 4. März, 20 Uhr, findet hier im Elyſium die 9. Wiederkehr un
ſeres Gründungstages ſtatt. Bei dieſer Veranſtaltung kommen Redner
der drei republikaniſchen Parteien zu Wort. Es werden ſprechen
Kamerad Lemmer. M. d. R. (Staatspartei), Kamerad Redakteur
Meurer (Zentrum) und vorausſichtlich Kamerad Redakteur Salage
(SPD.). Es wirken ferner mit: der Arbeiter-Geſangverein Sänger
bund, der Frauenchor des Sängerbundes. die Damenriege des Ar-
beiter-Turnvereins Freiheit, das Junabanner und das Spvielerkorvs
mit Fanfarenbläſer. Die auswärtigen Kameraden ſind hierzu kame
radſchaftlich eingeladen. Der Kreisleiter: H. Ontyd.

Halberſtadt. Heute abend, 17 Uhr, tritt die Schufo und Stafo in
der R.B.«Kaſerne an. Der Führer.

An die Orksgruppen Halberſtadt. Quedlinburg. Thale! Aus tech
giſchen Gründen kann die Zuſammenkunft am 28. Februar nicht
ſtattfinden. Sach witz, T. L.. Thale.

Woutter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 25. Februar. abends:

Ueber Oſteuropa iſt ein mächtiger Strom arktiſcher Kaltluft ein
gebrochen. An der Weichſel herrſchen mehr als 10 Grad Froſt, auch
öſtlich der Elbe zeigen ſich ſchon einige Kaltluftſchwaden, die amDienstag abend den Fluß weſtwärts überſchreiten, Weſtlich der Elbe
iſt es dagegen mild. Unſer Gebiet liegt unmittelbar an der Grenze
dieſer beiden verſchiedenartigen Luftſtrösmungen, die ohne aroße
Ecergie aufeinandertreffen und daher keine weſentliche Wetter
wirkung ausüben. Die Grenze wird mehrfach hin und her pendeln,
wobei die Temperaturen zeitweiſe bis unter den Vullpunkt ſinken,
um ſich bald darauf wieder auf einige Grade über Null einzuſtellen.
Weſentliche Niederſchläge ſind kaum wahrſcheierlich.

Ausſichten Wolkiges Wetter ohne weſentliche Niederſchläge,
ken aturen wiederholt ſchwankend, dabei zeitweiſe unter Null
inkend.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

13. Ziehungstag 23. Februar 1932In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
10 Gewinne zu 10000 M. 36943 100811 114171 229445 332233
6 Gewinne zu 5000 M. 61829 137786 395474
2 Gewinne zu 3000 M. 141680

58 Gewinne zu 2000 M. 4016 10729 13174 27922 53752 62158
62879 73577 87483 92919 96221 101574 108225 116770 125087 171302
171752 177122 194084 236381 2628600 282557 283042 290407 288340
320857 351625 360504 388736104 Gewinne u 1000 696 23912 27478 33024 40188 46087, 61 755
66289 83557 88529 90855 92817 95664 107871 108852 117065 121848
22696 147795 165697 167663 186075 197513 199503 207 102 208879
209527 222443 228108 234807 235900 236296 248198 249086 28857
270854 274228 274894 274950 297215 300111 303505 306883 818067
515641 522584 535437 351118 363711 363607 371 186 374

76 Gewinne zu 500 M. 11970 12412 22684 23400 24822 57559 44244
51324 51367 51554 58481 61570 64168 66564 70618 55 77831
78779 80602 85710 89441 91324 91887 94871, 85831 l 98747
101517 102154 105980 116950 122821 124222 127123 15733 17
138412 146060 1495056 151240 154063 162725 187 e bers
153843 186885 201250 202447 207281 218144 z 33 3 3241478 241538 245510 257117 254572 258227 255888 320 e
2s1918 266137 288939 301422 310425 311435 T rros e
342504 347903 348142 352625 356206 357789 558 e 3
365710 370268 372903 37659659 3766654 383914 395
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
889 188728 8049725 8ewinne a 8999 443 70 S 264400 a

s

o i 148802,2439231 e 21257 324246 341406 358186 363386 367201 371463

383446 384134 n
e e 3308 14250 45497, 48774 99812 81480 587
931888 e n 146677 147918 167102 172353 174821 17808

130226 234414 241485 250001 252294 261501 282848 265334 32272

311631 348579 358717 370469 576458 380042 550184 380588 383265
387413 388484 392599

Im Gewinnrade verblieben 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 8 zu je 50000, 18 zu je 25000, 92 zu je 10000, 264 zu
je 5000, 554 zu je 3000, 1603 zu je 2000, 3292 zu je 1000, 5360
zu je 500, 15870 zu je 400 Mark.

Arhbeiter, Angestelite u. Beamte
Berücksichtigt vei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

D.
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